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Was geſchieht mit dem Gelde der
Kriegsanleihen

Das opferbereite deutſche Volk hat Anſpruch darauf, zu
wiſſen, was mit den Milliarden, die es in fünf Kriegsanleihen
puſammengeſteuert hat, und die für die ſechſte Kriegsankeihe
weiter von ihm verlangt werden, geſchieht. Wie jeder Kauf
wann von ſeinen Einnahmen und Ausgaben Rechnung zu
legen hat, ſo iſt das größte wirtſchaftliche Unternehmen“, das

eich, erſt recht dazu verpflichtet.
Das Deutſche Reich kann mit gutem Gewiſſen ſein Kriegs

anleihekonto vor jedem ſeiner „Gläubiger“ offen aufſchlagen.
Die Oberſte Heeresleitung und der Admiralſtab der Marine

d zwei ſeiner Bürgen, an deren Sicherheit inzwiſchen die
ganze Welt zu glauben gelernt hat. Jhre Unterſchriften haben
noch nie getrogen und haben für die „Aktiva“ in einer Weiſe
gut geſagt, daß jeder einigermaßen denkfähige Kopf aus eigen
ſtem Jntereſſe dem Reiche als ſicherſtem und kulanteſtem Schuld
wer ſein Geld anträgt. Auf die Markt- und Wirtſchaftslage
zleich nach dem Kriege iſt heute noch gar kein Verlaß. Allein
das Unternehmen des Reichs wird unbeanſtandet von Konjunk-
kur und Spekulation ſein. Es wird daher ſeine Papiere in
mitten der Brandung ſchwankender Zukunftswerte dauernd als
„feſt“ bezeichnen können.
Dras mußte vorausgeſchickt werden, weil die Beantwortung
der Frage „Was geſchieht mit dem Gelde der Kriegsanleihen?“
gleichzeitig die Aufklärung darüber enthält, weshalb ſich unſere
in die Kriegsanleihen geſteckten Milliarden ſo glänzend
rentieren. Kein Pfennig der bisherigen 47 Milliarden und der
durch die ſechſte Kriegsanleihe hinzukommenden Milliarden iſt
verwendet worden bezw. wird verwendet werden ohne die feſte
Beſtimmung, den Krieg ſiegreich zu beenden. Wer Kriegsan
leihe zeichnet, ſichert ſich alſo ſein Kapital ſelbſt. Denn die
Handgranaten, die er für ſein Geld den braven Kämpfern
draußen in die Hand drückt, ſind zu ſeinem eigenen Schutze mit
Sprengſtoff gefüllt. Dieſer wirtſchaftliche Egoismus iſt jetzt
eiſerne Notwehr. Dieſe Notwehr wächſt mit jeder Mark, die
wir dem Reiche zur Verfügung ſtellen. Je größer die Summe,
deſto mehr ſchwere Geſchütze und deſto dichteres Trommelfeuer
können den Feind mürbe machen. Je flüſſiger das Geld, deſto
enger können ſich die Unterſeeboote um England legen, deſto
ſchneller können ſie es erdroſſeln. Vom Gelde unſerer Kriegs
anleihen ſtammen die Geſchütze, die 1915 die ruſſiſche Mauer bei
Gorlice durchbrachen und ſie bis Breſt Litowsk zurückdrückten;
waren die Maſchinengewehre, die im Herbſt 1916 die Rumänen
zu Paaren trieben. Wir ſtehen jetzt das künden Hinden-
burgs Maßnahmen deutlich an vor der Entſcheidung, die
uns den Frieden bringen ſoll. Können wir es verantworten,
dem großen Feldmarſchall bei ſeinem Werke in den Arm ge
fallen zu ſein, indem wir ihm die Mittel verweigerten? Der
moderne Krieg fordert ungeheure Werkzeuge. Unſere Heere

len nach Millionen Mann. Sie müſſen bewaffnet, ver
pflegt und gepflegt werden, wenn ſie verwundet ſind. Neue
Waffen, wie die Minenwerfer, Flieger, Zeppeline und UVoote
haben ſich herausgebildet und ſich als entſcheidende Faktoren
erwieſen. Die Flotte hat kampfgerüſtet bereit zu ſtehen. Ein
gewaltiges Telephonnetz, das keinen Schützengraben außer acht
läßt, Telefunken und Telegraphenanlagen, Scheinwerfer und
Verkehrsanlagen von ungeahnter Ausdehnung für Eiſenbahnen
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und Automobile haben die Bewegungen des Heereskörpers zu
ſichern, der wie ein einheitlicher Koloß daſteht, obwohl er ſeine
Glieder bis in den Orient ausreckt.

Das Aufzählen der einzelnen Waffen,
richtungen und Erforderniſſe des Krieges würde ein paar
Seiten füllen und auch dann nicht zu Ende ſein. Ein jeder
überlege ſich einmal nur das, was er vom Krieg geleſen hat,
oder wovon ihm ſeine mitkämpfenden Angehörigen erzählt
haben. Das Lazarett, in dem unſere verwundeten Gatten,
Väter und Söhne geheilt und geſund gemacht werden; der
Ofen, der ſie bei grimmer Kälte in den Unterſtänden wärmt:
die Waſſerleitung, die ſie im Felde vor Krankheiten ſchützt; das
Bad und die Desinfektionsanſtalten, die ihre Geſundheit ſichern;
das Kino, das ſie unterhält alles das wird außer den eigent
lichen Kriegswerkzeugen von dem Gelde der Kriegsanleihen be-
ſchafft. Verpflegung, Sold und Gehälter kommen hinzu, ebenſo
der Unterhalt für die Gefangenen, deren Exiſtenzberechtigung
ein braver Landſturmmann einmal damit begründete, „daß ſie
uns nichts mehr tun können“.,

Gelder aus der Kriegsanleihe dienen ferner der ſozialen
Fürſorge für unſere Krieger und deren Familien. Viele Fonds,
aus denen die Hinterbliebenen und die Kriegsverletzten Unter
ſtützung beziehen, werden aus der Kriegsanleihe bedacht. Wie

Werkzeuge, Ein

unſer Kampf einen langen ungeſtörter Frieden erzwingen will,
ſo ſucht das Geld der Kriegsanleihe ſchon jetzt die Wunden zu
lindern, die der Krieg unſeren Helden geſchlagen hat.

Das Deutſche Reich iſt ein gewiſſenhafter Verwalter des
Geldes, das ihm für unſeren Sieg und Frieden aus allen Teilen
des Volkes zuſtrömt. Und wenn unſer großer Alliierter uns
den endlichen Sieg geſchenkt hat, dann wird es auch möglich
ſein, die Feinde zum vollen Erſatz aller der Mittel und Gelder
zu zwingen, die das deutſche Volk opferbereit und pflichttreu
für die Erhaltung ſeiner Freiheit und ſeines Volkstums her
geliehen hat. Die ſtärkſten Nerven, die beſte Führung und die
letzte Milliarde aber ſichern uns dieſen Sieg. Darum
darf keiner dahinten bleiben, wenn es gilt, des Reiches Kriegs
kaſſe zu neuen entſcheidenden Taten neu aufzufüllen.

Die ruſſiſche Revolution,
Der latente Konflikt zwiſchen der imperialiſtiſchen

Kadettenregierung und dem ſozialiſtiſchen Arbeiter und
Soldatenkomitee kommt in deutlicher Form in einer

Erklärung der proviſoriſchen Regierung
an das ruſſiſche Volk zum Ausdruck, welche nach einem
Petersburger Telegramm folgenden Wortlaut hat:

Nach Prüfung der militäriſchen Lage des ruſſi
chen Staates hat die proviſoriſche Regierung entſchieden, um

ihrer Pflicht gegen das Land zu genügen, dem Volke offen
und direkt die ganze Wahrheit zu ſagen.

Die jetzt geſtürzte Regierung hat die Landesver
teidigung in einem Zuſtand ſchwerer Unordnung ge
laſſen. Durch ihre ſtraſbare Untätigkeit und ihre ungeſchickten
Maßnahmen brachte ſie Wnordnung in unſere Finanzen,
in das Verpflegungs- und Transportweſen und
die Munitions verſorgung der Armee. Sie erſchütterte
unſere ganze wirtſchaftliche Organiſation. Die proviſoriſche Re
gierung verwandte mit lebhafter tätiger Unterſtützung des gan-
zen Volkes ihre Kräfte dazu, dieſe ſchlimmen Folgen des alten
Regimes zu beſeitigen. Aber die Zeit drängt. Das Blut zahl
reicher Söhne des Landes iſt im Verlaufe dieſes langen Krieges
reichlich gefloſſen. Trotzdem ſteht das Land noch immer einem
mächtigen Gegner gegenüber, der ganze Länder unſeres
Staates beſetzt hält und gerade jetzt mit einem neuen
entſcheidenden Vorſtoß droht. Die Verteidigung
unſeres eigenen Vaterlandes um jeden Preis und die Be
freinng des Landes vom Feinde bildet die haupiſäch-
lichſte Sorge unſerer Krieger, die die Freiheit des Volkes ver
teidigen. Die proviſoriſche Regierung überläßt es
dem Willen des Volkes, in enger Gemeinſamkeit mit
unſeren Verbündeten alle den Weltkrieg und ſeine Be
endig ung betreffenden Fragen endgültig zu entſchei-
den. Sie hält es aber für ihre Pflicht, ſchon jetzt zu erklären,
daß das freie Rußland nicht das Ziel hat, andere Völ
ker zu beherrſchen, ihnen ihr nationgles Erbe wegzu-
nehmen und gewaltſam fremdes Gebiet zu beſetzen,
daß es vielmehr einen dauerhaften Frieden auf Grund des
Pechtes der Völker, ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, herbei-
führen will. Das ruſſiſche Volk erſtrebt nicht eine Steigerung
ſeiner änßeren Macht auf Koſten anderer Völker und hat nicht
das Ziel, irgendein Volk zu unterjochen oder zu erniedrigen.
Namens der Gleichheit hat es die Ketten entfernt, die auf dem
polniſchen Volke laſteten. Aber das ruſſiſche Volk wird
nicht zugeben, daß ſein Vaterland aus dem großen
Kampfe erniedrigt und erſchüttert in ſeinen Lebens
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bedingungen hervorgeht. Dieſe Grundſätze werden die
Grundlage der äußeren Politik der proviſoriſchen Regierung
bilden, die den Willen des Volkes unfehlbar zur Ausf er
bringt und die Rechte unſeres Vaterlandes ſchützt, wobei ſie
Verpflichtungen Pgen die Verbündeten einhält. Die pro
che Regierung befreiten Rußlands hat kein Recht,
olke die Wahrheit vorzuenthalten. Das Vaterland i

in Gefahr. Alle Kräfte müſſen angeſpannt werden, es
retten. Möge das Land auf dieſe Wahrheit nicht mit un
barer Niedergeſchlagenheit und nicht mit einem Zuſtande der
Entmutigung antworten, ſondern mit Schwung, um einen ein
heitlichen nationalen Willen zu ſchaffen. Das wird uns neng
Kräfte für den Kampf verleihen und wird uns Heil bringen
Möge die Stunde harter Prüfung das ganze Land kräftig u
r um die eroberte Freiheit zu ſichern, und um

ch unermüdlicher Arbeit zu widmen zum Wohle des freien Ruß
lands. Die proviſoriſche Regierung, die den feierlichen Eid
gelegt hat, dem Volke zu dienen, hat die feſte Ueberzeugung, daß

e all n ung ger ſie wirdihre icht gegen das Land bis zum Ende zu en. gez.Der See des Miniſterrates: L o w.

proklamierten Kriegsziele namentlich die Gewinnung
Konſtantinopels nicht mehr offen bekannt werden
dürfen, ſo et doch aus dem ganzen, möglichſt allgemein
h ortlaut hervor, daß Tſcheidſe und ſeine Ges
olgſchaft die kriegeriſchen, ententefreundlichen Gelüſte
er Duma- Regierung nur mühſam und relee

Wie zün
lammen aus der Aſche bricht überall die, offenbar
ngland zu Gefallen aufrechterhaltene, Begierde zunr des Krieges gegen den weſtlichen Rache
urch die Aſche der ſhialiſtt chen Friedenswünſche.

Der Verkehr mit den deutſchen Sozialiſten,
namentlich die Uebermittelun
Eberts an Tſcheidſe durch Vermittelung des däni
ſchen Miniſters Staning, regt die Kadettenpreſſe in
höchſtem Maße auf. Das
ſche Arbeiterſchaft tieſſſen Eindruck gemacht und
Werbearbeit für den Frieden ſtark angeregt.
Now. Wremja“ folgt dieſer Wendunfaſfungslos; ſie bemerkt, das dent e Tele4
ramm hätte niemals in die Hände der ruſsfriwen Sozialiſten gelangen i Die

einzige ruſſiſche Behörde, welche berechtigt ſei, in politik
Dingen mit dem Ausland in Verbindung zu

reten, ſei die proviſoriſche Regierung.
Die proviſoriſche Regierung ſucht die Friea

densregung jetzt gewaltſam zu unterörük-
ken. Sie nimmt in vielen Gouvernements Maſſen
verhaftungen ſozialiſtiſcher Propagang
diſten vor. Hier einige Beiſpiele: Jn Wiatka iſt der
Vorſitzende des Arbeiterrats Maklakow verhaftet, in
Odeſſa der geſamte Vorſtand, die Arbeiten
Jelesnak, Kuttermann, Frack, Bimann. Jn Sorokf
iſt die Geiſtlichkeit wegen ihrer r e ehe
tation feſtgenommen. Stets wird der lächerliche
Vorwand angewandt, die Verhafteten ſeien Spitzel de
Ochrana. Da das Gebäude, in dem die Ochrana-Aba
teilung untergebracht iſt, abgebrannt iſt, beauftragte die
Regierung den bekannten Schwindler Sergei Prochor
welcher das ſogenannte Miljukow- Attentat verriet, m
der Herſtellung von Belaſtungsmaterial.

Unterdeſſen wird die Lage in den ruſſiſchen as
briken immer kritiſcher, trotz Einführung des acht
u Arbeitstages. Die optimiſtiſche „Rjetſch“ ſchil«
ert die Ausſichten düſter. Die Muntionsfa

briken ſtünden jetzt einen bis anderthalb
nat ſtill. Falls die Arbeiter nicht ſogleich den Str
vollſtändig einſtellten, werde die Armee im kritiſchſ
Augenblick des Krieges an Munitionsmangel leiden.

Gegen dieſe Verſuche der Unterdrückung wenden ſich

en zu dämpfen vermocht haben.

Die
geradezu

nun
e

Beſchlüſſe der Arbeiter- und Soldatenkomitees,
worüber aus Amſterdam, 9. April, der „Voſſ. Ztg.
berichtet wird:

Die von dem Arbeiter- und Soldaten-Au
ſchuß angenommenen Beſchlüſſe haben folgende
Wortlaut:1. Der dem Komitee angegliederte Ausſchuß für aus
ge pgelegrytelter mu
urger Telegraphenagentur n.2. Dieſer Vertreter verſendet Mitteilungen an di

Auslandspreſſe und kontrolliert alle Nachrichten.
Meinungsverſchiedenheiten3. h zwiſchenVertreter des Ausſchuſſes und der Agentur ſollen durch eine I

des Telegramm

einen Vertreter in der Peter

So deutlich es einerſeits iſt, daß die von Miljukom

elegramm hat auf die ruſſi



S.

londere Kommiſſion, aus Mitgliedern dervorläufigen Regierung und des Ausſchuſſes geſchlichtet werden.
Jrn vier anderen ikeln ſagt der Ausſchutz: „Wir for-

dern die ſofortige Eröffnung von Friedensverhand-
Tun z zwiſchen allen Kriegführenden und eine Propazanda unter den Maſſen zur Beendigung de
Krieges, der nur der Bourgeoſie zugute ko Der Aus

ſchuß daß dieſes Prinzipien ſeien, die von den Solda
ab geordneten der 19. Diviſion und anderen Abteilungen an

der Front n wurden. Ferner heißt es: „Wir ver
angen, daß das gausführende Komitee der Soldaten den
eneralſtab und nicht nur die einzelnen Kriegs

abteilungen kontrolliert.“
Neue freie Heeres-Dienſtvorſchriften.

Der „Rußki Jnvalid“ veröffentlicht folgende neue Dienſt
vorſchriften: Die Grüße außerhalb des Dienſtes
werden abgeſchafft, ebenſo der ſtrenge Arreſt; die
Disziplinargewalt der Offiziere wird einge-
ſchränkt. Strafen dürfen nur durch ein Disziplinar-
gericht verhängt werden, worin die Soldaten die Mehr
He it beſitzen.

Verhiüknungsverſuche,
Bern, 11. April. Der Pariſer „Temps“ meldet aus

Petersburg, die gebieteriſche und ſtarrſinnige Hal-
tung des Arbeiter- und Soldaten-Komitees habe „im
Lande“ energiſche Proteſte hervorgerufen da mannicht zulaſſen wolle, daß ſich ein Komitee in die Staatsange-
legenheiten einmiſche. Der Druck von mehreren Seiten habe
das Komitee veranlaßt, nunmehr eine vernünftigere Haltung
anzunehmen, was auch aus einem Artikel des Organs des
Komitee- g. der ſchrieb, die propiſoriſche Regierun
müſſe die Exekutivgewalt ausüben, aber die Gewalt dürfe
nicht tie ſein. Das Exekutivkomitee müſſe ſich
der Kontrolle der ganzen Nation unterwerfen,
damit Ausſchreitungen gegen die nationale Freiheit vermieden
würden. Das Arbeiter und SoldatenKomitee wolle die
Autorität der Regierung nicht ſchädigen, aber es ſei notwendig,
miteinander in Fühlung zu bleiben, um über die zu treffen-
den Maßnahmen zu beraten, welche nur nach einer vorherigen
Uebereinſtimmung zwiſchen der proviſoriſchen Regierung mit
dem Arbeiter und SoldatenKomitee getroffen werden dürften.

mehreren lebenswichtigen Fragen ſei bereits eine Einigung
erzielt worden. Andere würden durch die konſtituierende
Verſammlung erörtert werden. Bis dahin müſſe ſich die

iſche Regierung mit der Notwendigkeit gewiſſer An
geannehmlichkeiten einer revolutionären Kon-
krolle abfinden.

Nußlands „Friedensbedingungen.“
Stockhelm, 11. April.riedens bedingungen mit Deutſchland
zu wiſſen: Das Elſaß bleibt deutſch, Belgien unab-

472 darf jedoch kein Heer aufſtellen. Die ſüdſlkawi-
chen ölker werden autonom ſtatt mit Oeſterreich ver

einigt zu werden. Polen wird ſelbſtändig bleibt abervhne Armee Kurland wird deutſch, Armenien wird
an abhängig unter dem der Türket,Rumänien wird wiederhergeſtellt, die Dardanel-
Ien werden neutraliſiert, verbleiben aber bei der
Türkei.

Ein ruſſiſcher Friedensausſchuß.
Amſterdam, 11. April. Der Petersburger Korrefpon

dent der „Times“ meldet: Der Ausſchuß der Arbeiter-
und Soldaten- Abgeordneten veröffentlicht in ſeinem
offiziellen Organ eine Reihe von Beſchläfſen, ans denen
hervorgeht, daß es die vorlänfige Regierung ſtürzen
und den Frieden vorbereiten wolle Der Ausſchuß ſetzte
zur Herbeiführung eine Friedens kommiſſion ein, die
die direkten Unterhandlungen mit dem Feinde
er öffnen ſoll. Zu dieſem Zweck geht eine Abordnung nach
Stockholm. Ein beſonderer Kurierdienſt zwiſchen Schweden
und Rußland ſoll eingerichtet werden. Weiter fordert der Aus
ſhuß, daß ſeine Vertreter hinſichtlich der Ope rationen an

Der Front eine Stimme haben ſollen.
Die baltiſchen Gewäſſer unter engliſcher Gewalt.
Ueber die neueſten ruſſiſchbritiſchen Verhandlungen zwecks

Abtretung ruſſiſchen Gebietes als Sicherheit für
die nexe Milligrdenanleihe wird laut „Voſſ. Ztg.“
aus Petersburg gemeldet: Eine Verpachtung von Eſthland
nd Lipland an England gegen eine zu gewährende neue Vier
milliardenanleihe ſei ſchon während der Anweſenheit der weſt
lichen Kontrollkommiſſton von Lord Milner in Petersburg
gefordert worden. Damals hätten ſich aber die Verhandlungen
un jetzt verlangt Großbritannien als Stützpunkte am

Bj
iſchen und Rigaiſchen Meerbuſen zunächſt die drei Jnſeln
örkös, Tiurin und die BiſchoffsJnſeln nordweſt

lich von Kronſtadt, ferner die Jnfeln Lavenſai und Hoch
Jand weſtlich von Kronſtadt, dann die beiden Jnſeln Rargen
und Ordensholm zu beiden Seiten von BaltiſchPort, dann
die ſüdlichen Aboinſeln und endlich die vier großen Inſeln
Worms, Dagä, Möhn und Oeſel am Eingang zum
Rigaifchen Meerbuſen. England verpflichtet ſich,
dieſe Stühpunkte, die den ruſſiſchen Teil der Oſtſee beherrſchen,

baldigſt in modernſter Weiſe zu befeſtigen, mit weit
tragender Artillerie zu verſehen, Flug und Tauchbootſtationen
zu errichten und Flugzeuge und Tauchboote in genügender An
zahl dorthin zu fenden. Für die Dauer des gegenwärtigen
Krieges tritt die ruſſiſche baltiſche Flotte unter
britiſches Kommando und wird, wenn nötig, durch bri-
tiſche Offiziere, Marineingenieure und Mannſchaften vervoll
ſtändigt. Nach dem Kriegsende verbleiben die ge
nannten Punkte gegen eine noch feſtzuſetzende Jahwsabgabe kn
britiſchem Beſitz, mit Ausnahme der Punkte öſtlich des
Meridians von Helſingfors, die mit allen britiſchen Anlagen
koſtenlos an Rußland zurückgehen. Das Beſttzrecht erliſcht jedoch
zuf alle Fälle nach vollſtändiger Amortiſation aller während
des laufenden Krieges dem ruſſiſchen Staate von England ge-
währten oder durch Krediteinräumung bewirkten Anleihen,
kurzfriſtigen Verpflichtungen, Zahlungsſtundungen und dergl.

mehr. Die Dauerverpachtung von Eſthland und
Piplan d hält der Korreſpondent der „Vofſ. Ztg.“ einſtweilen
noch für ungeklärt. Während des Krieges ſind indes von
England planmäßig große Territorien in Eſthland ſowohl wie
in Livland erworben worden. Die Deutſchbalten, die wäh-
xend des Krieges nach Stockholm gekommen ſind, haben wieder

t der Meinung Ausdruck gegeben, daß dieſe Erwerbungen zu
Zweck geſchehen, um England über den Krieg hinaus

Fauſtpfänder in den baltiſchen Provinzen zu
xhen. r

„Utro Roſſija“ behauptet, über die
folgen

w Die ruſſiſche Transportkriſe.
r „Now. Wremja“ ſchreibt rijewski: Dieginge Frage iſt augenblicklich die e pflegung.

etreide iſt wohl vorhanden, aber es iſt vielfach noch nicht
e außerdem ſind viele Korn böden, zumal

Sibirien, infolge der Transportkriſe in Rußland abgeſchnitten. Man u n ſelbſt etwas d n ugen
vor dem Ernſt des Augenblick poli Die kritiſche Periode
ſind die Monate März und April (r Stils). Wegen
der Wegel des Frühjahrs und der darauf folgen
den Ausſagat, wira kein Bauer ein Pud Getreide 3 tionchaffen können. Das einzige, was et helfen kann, iſt energiſch
te Propaganda in Schrift und Wort ſeitens der

um a. Der Aufruf der Duma muß von den Geiſtlichen
in allen Dorfkirchen verleſen und erläutert werden.

Hamſternde Miniſter.
Stockholin, 11. April. Bei den früheren ruſſiſchen Miniſtern

haben die Behörden rm n en vorgenommen, wobei auch
große Mengen von ebensmitteln vorgefunden
wurden. Jn der Wohnung des früheren Jnnenminiſters Pro
t o ere“ 3i wurden ganze Fäſſer voll Kaviar, 50 Sack Zucker,
mehrere Kiſten Schokolade, Räucherwaren und mehrere
hundert Paar Stiefel entdeckt, beim e Miniſter

räſidenten Fürſten Golitz yn über 1000 g. Sekt, große
2 zenme cker und Schokolade, rend der bis

erige Kriegsmint eljajew 200 Paar Gummiſchuhe,
ehr viel Schokolade und n und ausländiſche Liköre aufge

pelt hatte. Alle dieſe Waren wurden beſchlagnahmt.

engen W

rn mnnne rint tet int i 7 a 7n l iittirntt Sz cintrnn i ti l ine u mine
rö's

aber höchſte Zeit
daß auch Du Dich auf Deine Pflicht beſinng!

Am Montag, dem 16. April,
Mütags 1 Uhr, wird die Zeichnung auf

die 6. Kriegsanleihe geſchloſſen.

Willſt Ou wirklich unter den Wenigen ſein, die ihi
Vaterland in ſo ernſter Stunde im Slkich gelaſſen

haben Was ſollie wohl aus uns allen, aus
Dir ſelbſt werden, wenn andre ebenſo

kleinmütig dächten wie Ou?

Willſt Du zögern, bis es zu ſpät iſt
Witiſt Ou- Dich der Gefahr ausſetzen, vor Deine

Angehörigen, Deinen Freunden und

Bekannten erröten zu müſſen

AlſoHole ſofort das Verſäumte nach und zeichne mit
allem, was Du haſt und was Du auſtreiben kannf

Kriegsanleihe

wrreeeeeeee n hRückkehr ruſſiſcher Emigranten über deutſches Gebiet.
Aus Bern meldet die „Frkf. Ztg.“: Das ZentralKomitee

zur Rückkehr der in der Schweiz weilenden ruſſiſchen
politiſchen Emigranten, das die geſamte Emigranten-e7ft ohne Unterſchied von Partei und Kichengen vertritt, hat

en Abgeordneten Tſcheidſe und den Juſtizminiſter Ke-
renski in einem Telegramm darauf aufmertſam gemacht, da
bis jetzt aus der Schweiz kein einziger Emigran
nach Rußland gelangen konnte. Alles weiſe zweifellos
darauf Hin, daß der Rückkehr der ruſſiſchen Emigrantenſchaft auf
dem Wege über Frankreich und England unüber-
windliche Hinderniſſe entgegenſtehen. Nach Ueber-
zeugung des Ausſchuſſes bliebe als ein ziger Weg ein Aber-
einkommen der ruſſiſchen Regierung mit der
deutſchen Regierung, wonach die ruſſiſchen Emigranten nach
Skandinavien durchgelaſfen werden ſollen, gegen
Befreiung einer entſprechenden Anzahl in Rußland internier-
ter deutſcher Zivilgefangener. Der Ausſchuß bittet in dieſem
Telegramm dringend, in dieſer Richtung unverzüglich ener
giſche Schritte zu unternehmen.

Die Entwickelung in Amerika
Die Türkei im Kriegszuſtand mit Amerika.

BVaſfler Blättern zufolge meldet die Ag. Havas, daß die
Türkei die diplomatiſchen Beziehungen mit den
Vereinigten Staaten abgebrochen und ſich mit
ihnen als im Kriegszuſtand befindlich erklärt habe.

Kubas Kriegserklärung.
Bexrlin, 11. April. Die „RNordd. Allg. Ztg.“ meldet Der

hieſige kuba niſche Geſandte überreichte dem Staatsſekre
tär des Auswärtigen eine Rote, in welcher er einem erhalte
nen Auftrage gemäß mitteilt, daß ſeine Regierung die diplo
matiſchen Beziehungen zum Deutſchen Reiche
82 t und ſich als im Kriegs zuſtande befindlich
rachtet.

Die erſte amerikaniſche Diviſion.
Kopenhagen, 11. April. Eine amerikaniſche Heeresabtei

lung in der Stärke einer Diviſion, in der alle Wafengattun
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en in voller Ausrüſtung vertreten werden,Kprit zum Transport nach e s
bereit ſein. Außerdem werden Techniker ba n

willer, Bergleute und andere geſchulte Arbeitsträfte chti
J entſandt, um engli dd t J ngliſche und franzöſiſche Arbeiter

Amerikaniſche Polen gegen Deutſchland.
y o r Atetge er Wkhhte Wüthhe z en den J t i

po n polniſchen Geſe ender ehrten Staaten, die Sotols von Pitts W
hat beſchloſſen, eine vie Legion von 100000 Mann
zu bilden, um gegen Deutſchland ins Feld zu ziehen.

Ein Handelsſchiff-Banprogramm.
Waſhington, 11. April. (Reuter.) Wilſon erteilte ſeine

Zuſtimmung zu dem Programm des Schiffahrtsdeparte-
ments, eine Flotte von 1000 chiffen zu 3000ol zTonnen zu bauen, um die Verluſte an Schfferaun durch den

U-Bootkrieg zu decken. Der Kongreß bewilligte hierfür 50
Millionen Dollar. Die Kontrakte zu dem Bau ſind beeirts ab
r Die erſten Schiffe werden binnen 5 Monc
werd p Wo r 2—3 Sie ans n.i abliefern nen.die an Privatfirmen vermietet werden ſollen.

Argentinien an Wilſons Seite
Amſterdam, 11. April. Reuter meldet aus Buenos

Aires: Offi z e Il iſt am Abend des 10. April folgende
Erklärun ß bekannt gemacht worden: Die argentiniſche Re
eng hat die Haltung der Vereinigten Staaten
ezüglich Deutſchlands unterſtützt.

Chile bleibt neutral.
Bern, 11. April. „Depeſche de Lyon“ meldet aus San t k

ago de Chile: Jn Regierungsfkreiſen verſichert man, Chile
werde ſeine Neutralität beibehalten, ſolange es nicht
Gegenſtand eines direkten Angriffes ſei.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Lentnant d. R. Frankl. gefallen.
Die Fliegertruppe hat einen neuen ſchweren Ver

5 erlitten. Leutnant d. Frankl iſt am 8. April ge
allen.

Wilhelm Frankl wurde am 20. Dezember 1893 geboren. Er
trat zu Kriegsbeginn als Freiwilliger bei der Flieger-
truppe ein, kam im Oktober 1914 als Flugzeugführer zu einer
r und wurde im Januar 1916 KampffliegerUm 6. Mai 1916 wurde er zum Leutnant befördert, im Septem
ber erhielt er wegen ſeiner hervorragenden Leiſtungen während
der Someſchlacht den Orden Pour le merite. Nach einem
längeren Heimatskommando kehrte er Anfang dieſes Monatsan die ront zurück. Am 6. April ſetzte er 3 Gegner außer Ge
K und erhöhte damit die Zahl ſeiner Siege auf 17. Zwel
Tage ſpäter traf ihn ſelbſt die tödliche Kugel. ie Flieger
truppe wird auch dieſes Helden nie vergeſſen.

Bei St. Quentin 1000 Engländer gefangen.
Berlin, 11. April, abends. (Amtlicher Vericht der Oberſten Deerenketkugg Bei i nördlich der Scarpe,

ſind engliſche Jnfänterieangriſſe, bei Roeux mehrere Kaval
leriegttacken verluſtrei S Bei Monchyund Wancourt, auf dem Südufer, tagsüber für uns gün
ſt i g verlaufene Kümpfe. Oeſtlich von Bullescsurt und
bei er conrt, r von St. Quentin, wurdentauſend Engländer 25 Maſchinengewehrengefangen.

Von Soiſſons bis Reims ſehr ſtarker Feuerkampf.
Unſere Verluſte bei Arras nach engliſcher Angabe.

Der engliſche Heeresbericht vom 10. April abends
beſagt: Unſere Operationen wurden heute trotz der ſchweren
Schneeſtürme und des im allgemeinen ungünſtigen Wetters
energiſch fortgeſetzt. Wir haben die Ränder von Monch
le Preux, 5 Meilen ſüdöſtlich von Arras, erreicht und
Farbus und das Gehölz von Farbus geſäubert. Heute nach
mittag wurde am nördlichen Ende des Vimy-Rückens wie
der hart gekämpft. Wir eroberten weitere wichtige Stellungen
und nahmen eine Anzahl von Maſchinengewehren und machten
Gefangene. Jn der Richtung Cambrai haben wir unſere
Linie nördlich des Dorfes Louviral vorgeſchoben. Die
Gegenangriffe, die der an verſchiedenen Stellen unſerer
Front verſuchte, hatten keinen Die Zahl der von uns
ſeitdem geſtern früh der Angriff 977 gemachten Ge-
fangenen überſteigt jetzt 11000 einſchließlich
235 Offiziere. Wir erbeuteten auch über 100 Ge
ſchützee, darunter ſchwere Geſchütze bis zu 8 Zoll Kaliber,
60 aufgrabenmörſer und 163 Maſchinenge-
wehre. Unſere Jwspnge verrichteten geſtern beim Zuſam-
mengehen mit unſerer Infanterie wertvolle Arbeit und verur-
rn an mehreren Stellen mit Maſchinengewehrfeuer unter
eindlichen Verſtärkungen Verluſte. Luſtangriffe wurden aus
eführt, bei denen auf einer gen Eiſenbahnſtation, die vomFeinde benutzt wird, eine Anzahl Treffer erzielt und 3 Eiſen

bahnzüge zerſtört wurden. Jn Luftgefechten wurden 3 deutſche
Flugzeuge zerſtört und 4 andere zum Niedergehen gezwungen.

ine unſerer Maſchinen wird vermißt.

Die großen engliſchen Fliegerverluſte.
Amſterdam, 11. April. Die engliſchen Verluſtliſten

vom 2. bis 4. April enthalten die Namen von 224 Offizieren
(83 gefallen) und 4640 Mann. Die Verluſte der Auſtralier
und Kanadier r darin nicht einbegriffen. Die
Verluſtliſte vom 2. April enthält die Namen von 63 Offizieren.
Von dieſen gehören nicht weniger als 35 zum Flieger-
korps. Churchill ſtellte am nächſten Tage deswegen eine
Frage im Unterhauſe. Mac Pherſon ankvwortete, daß die
Liſte vermutlich die Liſte mehrerer Tage ent-
halte, an denen zahlreiche und heftige Luftgefechte
x hätten. Auf die weitere Frage, ob die Verluſte

er Flieger in den letzten Monaten nicht ſtärker geweſen
wären, konnte Mac Pherſon keine Antwort geben, ohne ſich vor
her zu erkundigen. Pemberton Billings ſagte darauf,
daß die Verluſte an Fliegern bei den etwaweimal ſo groß geweſen ſeien als bei den Deutſchen.
Mac Pherſon beſtritt das.

Der engliſche Mannſchaftsmangel.
Rotterdam, 11. April. „N. Rott. Cour.“ meldet aus Lon

don Nach dem „Daily Tel.“ hat die a Regierung noch keinen Beſchluß gefaßt, welche Schritte ſie tun
wird, um die 500000 Mann für die Armee zu bekom
men. Die Miniſter neigen augenblicklich dem Gedanken zu, das
militäriſche Dienſtalter auf 45 Jahre zu er
höhen.

Der Seekrieg
Die Streife des „Seeadler“.

London, 11. April. Ueber die Streife des deutſchen
Hilfskreuzers „Seeadler“ im Atlantiſchen Ozean, vondem die franzöſiſche Bart „Cambronne“ 285 Mann von 11 durch
den Hilfskreuzer verſenkten Schiffen an Gefangenen am 31.
März in Rio de Janeiro landete, meldet die Times“ noch f
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5 de Finzelheiten? Der neue Kreuzer iſt eine erb eutete
n i e e die im Auguſtmerikaniſch e 9 t mit einerLadung Baumwolle von rchangelsk unterwegsar ußs bei dieſer Gelegenheit von deutſchen Saenchiſſen nach

xhaven auch worden iſt. Der „Seeadler“, ein Schiff
von uns gahr 2000 To t eine Beſatzung von 64 Matroſen
owie 2 Kanonen, 16 Ma chinengewehre und eine ehe Menge
dunition an Bord. Das Schiff führt 3 Maſten. Die „Horn-

garth“, eines der durch „Seegdler“ verſenkten Schiffe, hatte
5500 To. Getreide an Bord. Der Kapitän der „Duplei
die gleichfalls verſenkt wurde, erzählte daß er heim Verlaſſen
des Kreuzers verſprechen mußte nicht mehr in irgendeiner

Weiſe während der Dauer des jzu beteiligen. Bevor die „Cambronne“ nach Rio de Janeiro
ging, mußten die Geßangenen noch 50 To. Chiliſalpeter über
Vord werfen.

Seekriegsopfer.
Genf, 11. April. Der amerikaniſche Dampfer

„Segward ſoll mher auf der Höhe von Perpignan verſenkt worden ſein.
Kopenhagen, 10. April. Nach einer Mitteilung des Mi

niſteriums, des Aueßern iſt die dämiſche Schovner-
Hrigg „Jörgen Larfen“ die ſeit Mongten vermißt
wird, wahnwſcheinlich untergegangen. Ein Bvot der
Brigg wurde in der Nordſee treibend aufgefunden und nach
Middlesborough gebracht. Das Schiff war mit Kohlen von
England nach Dänemark' unterwegs

Kopenhagen, 1t. April. „Berk. Tid.“ meldet aus Esbjerg,
daß der Fiſchkutter „Aegir“ aus Esbjerg in der vyri

Woche qusgelaufen iſt, um in lokalen Gemäſſern zu
üſchen, und ſeitdem wverſchol len wan. Von Schiffern ſet

das ſtark beſchädigta Wrack gefumden wonden, a dem
deutkich zu erkennen ſei, daß das Schiff auf eine Mi mer ger
ßoßen ſei. Das Schiff ſei danach wahrſcheinlich in die von
den Engkändern in der Nordſee gelegte Minen
fverre geraten und dort auf eine Mine gelaufen. Von
der Beſatzung, die aus drei Mann beſtand, fehlte jede Spur;
Sie ſei mahe ſcheinlich umgekommen.

Die „New Yprk“ vor Liverpool miniert.
Amſtardamn, A. April. Reuter meldet aus Liverpool,

daß der amerikaniſche Poſt ampfer „New York“,
der durch eine Minenexploſion beſchädiget wurde, auf eine
untar Waſſen ſchwimmende Minne geſtoſen iſt. Das Leck
wurde ſo gut wie möglich geſtopft; trotzdem drang ſoviel
Waſſer in das Vorſchiff ein, daß das Hinetrſchiff und die
Schrauben über Waſſer kamam. Das Ausſetzen der
Bote wan ſehrnſchwierige und es wurden dabei zahl
reiche Matroſen verwundet. Man glaubt, daß der Dampfer
auf eine der kleinen deutſchen Miwmen geſtoßen iſt,
mie ſte ver den de utefchem KaBootemn ausgelegt
werden.

Verſchiedene Nachrichten
Japan braucht Munition für eigenen Bedarf
Stockholm, 11. April. Die Munitionslieferun-

gen Japans für Ruß han d haben ſh. nach Melbungen
ruſſiſcher Blätter in der letzten Zeit erheblich wer mimn
dert. Japan hält die Munition mit der Begründung zu
rück, daß es ſelbſt für alle Evenmtmalütätterm vor
forgen und gerüſtet ſein müſſe. Eine japaniſche
Abordnung, die die Angelegenheit enögültig regeln ſoll,
wird für die nüchſte Zeit ün Petersburg erwartet

Eine türkiſche Sondermiſſion in Berlin.
Wie wir hören, trifft Donnenstag Abend eine Son der

geſandtſchaft es Sultans zu Ehren des Kaiſers
auf dem Wege nach den Großen Hauptquartier in Berlin

n. Die Geſandtſchaft hat den Auftrag, dem Kaiſer in feier-
er Weiſe den ihm vom Sultan gewidmeten Ehren-

äbel zu überreichen. Mit der Führung der Geſandtſchaft
der älteſter Sohn des Sultans Primgz Züa Eddin

Effemdi betraut. Er wird hegleitet vom dem Grſtem Kam
merherrn Tewfik Bei und vom dem Erſtam Flügeladjutanten
Solih Paſcha. Wie erinnerlich, hat im Herbſte w. J. Kaiſer
Wilhelm dem Sultan durch eine Svndergeſandtſchaft unter
I des Pringen Waldie mar gheichfalls einen
hrenſäbel überreichen laſſen.

Portugal unter engliſch Jpuch.
Der „Peſter Lloyd“ berichtet von der ſpaniſcheportugiefi

ſchen Grenze: Das Joch Englands laſtet ſchwer auf
Portugal. Jm Kriegs und Marimem imiſſt e
wi um ſitzen ewgliſche Offigiere, die unveſchränkt:
iber die Wehrmacht Portugals verfügen. Jm den Kafernen
befinden ſich engliſche Jnſtrukkivnsvffiziere. Jn den Arſe
malen und Munkttonswerkſtätten wir unterengliſcher Leaitumg gearbeitet. Engiliſche See-
wamn ſchaft iſt auf portugiefifeheim Schüfifem
untergebracht. Die Grenzwachen uns die Hafempolizei
wird von englkſchen Beamten befehligt. Auch ſouſt überall
find engkifche Beiräte, fo daß Portugal dem alleinrherrſchen
den Einfluß Englands unterworfen iſt. Dieſe Zuſtände
führen täglich zu. Reibereien Selbſt den Müänuern,
Sie ſich nicht gegen die Preisgabe des Landes durch Affonfo
Eoſta wehriem, beginnt es wur Portugals Zukunft bange zu
werden. Der Miniſterpräſident Joge d'Almeido führt ſchon
ſeit langem nicht mehr die Geſchäfte der Regierung. Er
nmird von dem Fingngminiſter Affonſo Coſta vertreten. Der
n errichts miniſter iſt kürzlich ganz unerwartet zu läuge-
1 em Erholungsurlaub nach Ponte Lima abgereiſt. Der Mi-
tiler des Jnnern iſt zurückgetreten und durch den ehemali-

gen Gouverneur d'Abugerge erſetzt worden. Das M im
rium Cofta befindet ſich in vollſtändiger Zer
un g. Brito Gamsbe, der Führer der Unioniſten,

m üche die Abentener Portugals verurteilen, der Offigier iſt,
ſollte von der mit einem Truppenexport nachWenieratah erutatg

rgambiqu verſetzt werden,

Engliſcher Schwindel im engliſchen Lichte.
i S verſtändige des „Manch. Guard.“

mr urteilt Der Generalſtabs be richt überle von Gaga war in der Form, wie er in Engnd veröffentlicht wurde, ein wirkkicher Skandal. Noch
emals hat ein General einen derartigen Bericht
hrieben. Er ſavt nus weder, wie die Schlacht be
a,nn, noch wie fie endete; nicht, wer das Schlachtl verließ All das hätte in dem Originalbericht ſtehen

iſen. Es überſteigt unſer Begriffsvermögen, warum
atſachen, die dem Feinde bekannt ſein müſſen
nterdrückt worden ſind.

Das Vermögen des Zaren.
„Awſterdam, 11. April. Der „Times“Korre vn! rrsburg berichtet: Nach der vorläufigen en a
i patvermögens der Mitglieder der KaiſerlichenJ tilie ſcheint der Jar knapp 2 Millionen Mark zu be

„Das Eigentum der Zarin. wird auf 2200 000. Mark
ätzt. Seit 1907 betrug die jüährliche Zivilliſte 9 299 000

ark, wozu noch die großen Einkünfte aus den Kron

Krieges an den Feindſeligkeiten

ach, einer Meldung franzöſiſcher Blät-

machte der Schmiedemeiſter Kirſte.

England beharrt in ſeiner Todfeindſchaft; Amerika

Und Siegen bereit;

Der ganze Betrag ſei von der teuren Hofhaltung
ſhlungen woxden, fo daß der Zaw ſelbſt geradezu arm ge

Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters Her tzo g. wird Ober
lehrer Du. Taube das Wort zu dem Hauptthema nehmen.
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Zur ſechſten Kriegsanleihe ergeht der Ruf. Es
geht um alles, das weiß jetzt jeder.

ſchließt ſich den Gegnern an; die ruſſiſche Revolution
iſt nicht der Friede! Aber wir vertrauen der eigenen

I Kraft.
Nur der Sieg bringt uns den Deutſchen Frieden.

Unſere Kämpfer ſtehen umerſchüttert, zu neuem Vordringen
unſere UBoote konumen England

ans Leben. Den Erfolg zu ſichern, ruft das Reich jeden
einzelnen auf. Auch die kleinen Zeichnungen helfen zum
Siege!

Die ganze Front blickt auf uns daheim. Kein
Deutſcher wird femne Pflicht vergeſſen. Wir ſtehen und
fallen mit dem Vatexrlande; ihm gehört unſere volle ge
ſammelke Kraft

Unabhängiger Ausſchuß
für einen Deutſchen Frieden.

1

er e e e 3 e

ſogenannten „Haiferli e S e en Kahtnett“ kamen.

ver
mänen,

nannt werden mitſſe. Einige Großfürſten beſitzen großes
Privatvermögen, andere jedoch nichts als ihre Apanage, die

ar Kafſer bezahlte. Die vorläufige Regkexung wird beſon-
dere Maßnahmen für ſie treffen müſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Die nationake Kundgebung

für die Kriegsanleihe, welche gemäß frikherer Miünilung ſeitens
der ſtädtiſchen Venölkerung am kammenden Sonnabend abend

in der Turnhalle (Wilhelmſtraße) veranſtaltet wird, verſpricht
einen würdigen und erhebenden Verlauf zu nehmen. Nach der

Durch die Mitwirkung der hieſigan. Männerchöre und den ge
meinfamen Geſang des Deutſchland-Liedes wird die Stimmung
womöglich noch weiter gehoben, werden.

dieganer und erhebender Ausdruck verliehen. wird. Geſchloſſene
Beteiligung aller Bevölkerungskreife iſt aufs dringendſte er

wünſcht Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Wir hören, daß auch ſämtliche hieſige Jeichnungsſtellen für

die 6. Kriegsanleihe am kommenden Sonntag, dem vorletzten
Zaichnungstage, geöffnet. ſeim werden von t. und 3-5 Uhr.
Tue alſo jedermann nach beſten Kräften ſeine Srhuldigkeit!

Anufſehrifts loſe Pafpte.
Mehn als 8000 Pakete mußten im Jahre 1916 zugunſten

der Poſtuntorſtützungskaſſe verkauft werden, weil die
unzureichend befeſtigte Aufſchrift währendder Poſſtbe förderung abgefalken wan und die

Sendungen im Jnnern keinerlei Angabem über dem Emp
fängen oder Abſender enthieften. Maiſt werden die Abſender
oder Empfänger zu Mrrecht angenommen haban, das Paket
ſei bei der Poſt enttwe mö et worden. Und doch trägt die.
Poſt keine Schuld an der Nichtankunft des Pabets. Sie
hat mit dem anſſchr und deshalb unanbringlichen
Paketen nur Miüithe und Arbeit, die erſnart werben könnte,
wenn die Aufſchrift haltbar angebracht und ein Dupprl. der
Auffchrift in die Sendung gelegt wird. Letzteres exmüöglicht,
das Phket auch dann dem Empfänger zuzuführen, wenn die
MAirfſchriſt abgefallen iſt und die Sendung zur Ermittelung

des Empfüngers oder Abfenders geöfſnet werden mufßf. Es
empfiehlt ſich driugend, die. Aufſchrift falls ſie nicht auf das
Paket ſelbſt geſchrieben werden kann, recht haltban zu be
feſtigen und für alle Fälle eim Doppel der Auf

oben auf den Jwuhalt des Pakets zu
e gen.

Noch hoffen unſere Feinde;
zeichne Kriegsankeihe und ſte werden verzagen.

Aus Provinz und Reich
Das Pferd mit dem Tranuring.

Haſfenhaujen, 10. April. Einen eigenartigen Fund
Beim Neubeſchlagen

eines Pferdes fand er beim Ausſchneiden des Huſes den
goldenen Trauring des Pferbebeſttzers in unverſehrtem
Zuſtande im Hufſe vor, wo er ſich eingetretem hatte. Seit
Weihnachten wurde der Ning vermißt und befindet ſich akſo
wahrſcheinlich ſchon feit dieſer Zeit im Hufe.

Wieder ein Berliner Reſtanrgtionshetrieb vom Kriegs
wucherantt geichkoffen.

Berkin. 9. April. Der Befitzer des Hotels umd Reſtau-
rants „Atlas“ in Berlin am der Weidendammerbrücke, An
dreas Meckkenburg, hat, wie feſtgeſtellt worden iſt, fortgeſetzt
Rind und Schweinefleiſch in großen Mengen aus verbotenen
Schlachtungen van Schlelchhändlern unter Ueberſthreitung
der Höchſpreife gekauft umd, vswrohl es nicht der Fleiſch
beſchau unterzogen war, verarbeitet und in ſeinem Reſtau-
rant an die Gäſte ohne Entnahme von Fleiſchmarken abge-
geben. Anch hat er die Vorſchriften der Vervrönnng über
Bereinfagchung der Beköſtigung ftändig unbeachtet gelaſſen.
Das Kriegswucheramt hat ihm daher wegen Unzuverläſſig-
keit den Handel mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs,
insbeſondere die Abgabe von Speiſen und Getränken in
Gaſtwirtſchaften unterſaggt. Das Reſtaurant „Atkas“ iſt am
1. April 1947 geſchloffen worden. Nur die Verabfolgung
eines erſten Frühſtücks in üblichem Umfange an die Hotel-
gäſte iſt noch geſtattet.

z g S.Ein geſandt.
Es iſt in letzter Zeit auf alle Weiſe verſucht worden,

jedermann zur Zeichnung von Kriegsanleihe
zu veranlaſſen, und wie wir hoffen, werden dieſe Bemühum-
gen erfolgreich ſein. Aber es kommt mir vyor, als wären
noch nicht alle Kreiſe von der Rot wendigkeit
auch kleiner Zeichnungen überzeugt, und da denke
ich beſonders an unſere jungen Mädchen.

Ich habe bei meinen Bemühnngen, junge Mädchen zur
Zeithnung zu veranlaſſen, die Erfahrung gemacht, daß viele,

Die Ramem, dar
Redner bürgen dafür, daß dem Zweck den Veranſtaltung ein ge

v e n denen eine größere Zeichnung unt6s richer e. e
r

7

m

iſt, denn kein vernüftiger Menſch wird über eine klei

F7

ſie dann beredet und verlacht würden. Jch halte es für gan
ausgeſchloſſen, daß an ſolchen Vermutungen etwas Wahre

Zeichnung zur Kriegsanleihe lachen und die es tun, hab
für die Worte: Biele Wenige machen ein Viel, kein Vrſtänd.
nis. Es wäre doch traurig, wenn durch

chen die dringende Bitte: Laßt euch nicht einſchüch
tern, laßt alle Bedenken ſchwinden, zeichnet Kriegs
anleihe, auch der kleinſte Betrag iß für das Vaterkan
wichtig. 5 oder 10 Mark machen euch nicht glücklich, aber
wenn ihr ſie zur Kriegsankeihe gebt, tragen ſte zum Glück
unſeres Vaterlandes bei. Berſagt ench doch einmal eiwag
an Putz und Tand, glaubt, daß mancher tapfere Krieger, der
aus dem Schützengraben kommt und ſein erſpartes Geld für
die Kriegsanleihe gezeichnet hat, mit Mißfalken auf ein auf
geputztes Mädchen blickt, das ihr Geld in dieſer ernſten
Kriegszeit in ſo unwürdiger Weiſe anlegt. Gebt ener
Geld für die Kriegsanleihe, zeigt, daß auch ihr
Verſtändnis habt für die großen Aufgaben unferer Jeitr
Helft mit, daß die Hoffnung unſerer Feinde, uns zu ver
derben, zu ſchanden wird.Letzte Depeſchen

Die Schlacht bei Axras.
Graßes Hauptquartier, 12. April.

Wefthier Krienagfchanpfatz, e
Front Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Nordufer der Searpe wurden bei heftiger Artilleriewirkung Angriffe der Engländer auf Vim n und bei Fam

poux abhgeſch agen. Südlich der führte der
zum gegen Linien vor. Nach

mehreren geſcheiterten, Anſtürmen ging uns Monchy verloren.
Nördlich und ſüdlich des Ortes brochen engliſche Angriffe, an
denen auch Kavallerie und Panzerkzaftwagen teilnahmen, ver

zuſammen. Jn dem Kampfe bei Bulle court wurde
folg des Feindes durch Gegenſtoß ausgegltajen;dabei blieben 25 Offiziere, über 1000 Mann und 27 Maſchtnen

in unſerer Hand. Aus einem Gefecht von Margi
court, üſtlich von wurden mehr als 100 Gefangene
und 5 M eingebracht. St. Quentin wurde auch
geſtern ſtark beſchoſſen. mFront deutſcher eheVon Suiſſons bis Neims hat ſtch der Fenerkampf zu m
ſter Heftigkeit geſteigert; einzelne Frontſtrecken lagen mehrfach
unter Trommekſener. Jn der weſtlichen Champ iſt gleich
falls der Artilleriekampf im Wachſen. Erkundungsvorſtöße
franzöſiſcher Jnfanterie wurden abgemieſen.

Front Prünmz Albrecht won Württemberg.Fefechtstätigkeit nur in beſchränktem Umfange.

Trotz Sturm waren die Flieger ſehr tüätig. Der Feindverlor im Luft 23. durch Siamenieſener 1 Flugzeug.
Bombengbwürfe auf feindliche Truppenlager und Munitions-
ſtapel n Vesle- und Suippestal vernrfachten beobachteten
Schaden

Rittmeiſter Frhr. v. Richt hoffe m ſchoß den 40. Gegner ab.
Oſtlicher Kriegsſchanplatz.

Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.
Bei Brod y, an der Vahn Zloczow-Tarnopol, und beider

ſeits des Dujeſtr rege ruſſiſche Feuertätigkeit. An der
Heeresgruppe Erzherzog Joſeph.

und bei der

keing weſentlichen Ereigniſſa. nr nöſche FrontDie Lage iſt unverändert. eGrſter Generalquariiermeiſter Ludendorff.
Neue Maſſenverhaftungen

11. Aprkk. Nach einer Radivmeldung aus

Heeresgruppe Generalfeldmarſchall von Mackenſen.

Genf,
Wafhington wurden von 1950 wewen Verhaf
tumgen vierzig in Chieago vorgenommen unter dex An
ſchuldigung der Teilnahme an einer Verifſchwörumg zur
Zerſtörung von Kriegsmaterial, worauf fortan als Höchſt
maß dreißigjährige Kerkerhaft ſteht. Zehn tauſend
Brovoklyner naturglifüerten Deutſchen fol
len andere Wohnſitze angewieſen werde.

Scheidemann als Friedensſtifter.
Genf, 11. April. Wie nach dem „B. L. A.“ vorläufig noch

unkontrollierbare Gerüchte beſagen, haben ſich außer den Ab
gevröneten Scheidemann und Dr. Adler (Wien) noch
ein bekannter Zentrumsabgeordneter und ein
weiterer hervorragender Vertreter der deutſchen So-
zialdemok aten nach Stockholm begeben.
„Kataftrophaler“ Friedenswille der engliſchen

Arbeiterſchaft
Amſterdam, kl. April. Die „Times“ vom 3. April bringt

anläßlich des Strrikes in Barrow einen Leitartikel be
titelt: „Die induſtrielle Gefahr“, in dem anf die
zunehmende Unzufriedenheit unter den Ar-
beitern der Kriegsbetriebe hingewieſen und die dort
herrſchenden Zuſtände eine nationale Kalamität ge
nannt werden. Die Leiter der Fachvereine hätten ihre Leute
nicht mehr in ihrer Gewalt. Einige davon ſeien ausge-
ſprochene Pazifiſten. „Wir übertreiben nicht“, ſagt die
„Times“, wenn wir behaupten, daß unſer Land dicht am
Rande einer ungemein verhängnisvollen Kataſtrophe
ſteht. Das alles iſt den Behörden kein Geheimnis, aber
das Publikum weiß nichts von der großen Gefahr.
Auch ein Artikel der „Daily News“ bezeugt, welche Macht
und Stimme bereits in der unabhängigen Arbeiter-
partei Englands der Friedensgedanke gewonnen
hat. Acht Sektionen verlangen die Wiederherſtellung
der bürgerlichen Freihefiten bei Friedensſchluß.
Andere Sektionen drängen auf völlige Dienſtbe-
freiung für Leute mit Gewiſſensbedenken und verlangen
Feindſchaft bis aufs Meſſer gegen den induſtriellen
Wehrzwang. Schließlich fordert Leiceſter eine ſcharfe
Heranziehung des Kapitals zur Bezahlung
der Kriegsſchulden.“

Amerikauiſche Rekrutiernngsbedenken.
Rotterdam, 11. April. Der Wafhingtoner Korreſpon

dent des „Daily Tel.“ meldet, im Kongreß ſei eine Strö-
mung dafür vorhanden, es erſt mit der freiwilligen
Rekrutierung zu verſuchen, ehe man zur Einführung
der Dienſtpflicht übergehe. Jm Repräſentantev-
hauſe ſtießen alle Punkte der Armeevorlage,
die ſich auf die Dienſtpflicht beziehen, auf Widerſtand
und man werde vielleicht ein Kompromiß hahin ſchließen
daß, wenn die Dienſtpflicht eingeführt werde, ſie nur für die
Dauer des Krieges gelten ſolle. Jn amerikaniſchen
Finanzkreiſen wird der Plan der Regierung, eine Ankeihe in
Form von 34 W igen Obligationen auf den Markt zu
bringen, viel kritiſiert. Man glaubt vielfach, daß eine An
leihe zu ſo niedrigem Zinsfuß als Voklksankleihe ein

Fehlſchlag ſein würde. 7Die heutige Rummer umſaßt 8 Seitens a
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Staft Karten
Pür die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-

scheiden unseres Beben Vaters, Schwieger- und
Grobvaters

Friedrich Gustav Pfeifer
sagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten
für die schönen Kranzspenden unseren herzlichen Dank.

Dank Herrn Pastor Luther für seine Trauerrede
und Herrn Kantor Schwarz nebst Schuljugend für die
erhebenden Gesünge,

Dir aber lieber Vater rufen wir ein
sanft!“ in die Ewigkeit nach.

Rodden und Schkölen, den 10. April 1917.

„Ruhe

Die trauernden Familien

HMofmann und Stolze.
e Sece

e Kundgebung

Gunſten der 6. Kriegsanleihe

in Merſeburg
Sonnabend, d. 14. April 1917, Uhr abends pünktlich

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

1. Geſangsvorträge der hieſigen vereinigten Grſangvereine:

a. „An das Vaterland“ von Kreutzer,
b. „Bald prangt den Morgen zu verkünden“ von Mozart.

2. Anſprache des Hürgermriſters Hertzog.

ß. Geſangsvorträre:

a. „Der Reiter und ſein Lieb“ von E. Schulz,
b. „Waffentanz“ von Kreutzer.

4. Anſprache des Oberlehrers Dr. Taube.

v. Allgemeines Fird: „Deutſchland, Deutſchland über alles“.

Der unterzeichnete Ausſchuß bittet die Mitbürger und Mit-
bürgerinnen, zu dieſer Veranſtaltung zahlreich zu erſcheinen, damit ſich
auch hier, wie in anderen Städten, dieſe Kundgebung zu einer ernſten
und wirkungsvollen zu Gunſten der 6. Kriegsanleihe geſtalten möge.
Vaterländiſche Ehrenpflicht muß es ſein, an dieſem Tage durch per-
ſönliche Teilnahme zu bekunden, daß es heilige Sache der Daheim-
gebliebenen iſt, die im Felde Stehenden zu ſtärken, zu ſtützen und zu
rechter Zeit die Mittel für die ſiegreiche Beendigung des Kampfes
zu gewähren.

Es wird gebeten, wegen der beſchränkten Zeit pünktlich erſcheinen
zu wollen.

W Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Merſeburg, den 12. April 1917. M. J. 3317.

Der Ausſchuſz.
Hertzog. Thiele.

Buchdruckereibeſitzer Baltz. Magiſtratskalkulator Barthel. Stadt-
verordneter Dobkowitz. Stadtverordneter Rechnungsrat Eichardt.,

Drogiſt Kupper. Organiſt Löchelt.
Redakteur Rößner. Stadtverordn. Rügow. Oberlehrer Dr. Taube.

Stadtverordneter Wittenbecher.

S

Auſmerksamo
Bodieonung.

Karl Tänzer
Mersoburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7
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Perſehurger Turrerſhſt

Alle Mitglieder der in der Merſe
burger Turnerſchaft vereinten Turn
vereine werden gebeten, an der
Sonnabènd, den 14. ds. Mt8s.,

abends 8 Uhr,
in der Turnhalle Wilhelmſtraße
ſtattfindenden

nationalen Kundgebung
teilzunehmen.

Dr. Taube,
z. Zt. Vorſitzender ber

Verſchiedenes.
Wickel-Gamaschen,

Hosenträger G
Halsbinden,
Einnähbinden,
Handschube,
Ordensbänder,

Leder-Gamaschen.

Frz. Mildebrandt,
Kl. Ritterstr. 13.

Rotbuchen
Rundholz und Rollen A und B Klaſſe
aller Stären, friſche und vorjährige
Ware, laufend geſucht.

Oscar Pfaff, Holzh.,
Aſchersleben.

Fabrik außer BHetrirb
oder Fabrikbauland,
mit Gleisanſchluß, in Vor od. Nach
barort Leipzig gel., wird ſofort zu
kaufen geſucht. Ausführl. Off. mit

Vogler, A.-G., Leipzig.

Metallbetten Private.
Katalog frei.

blolzrahmenmätratzen, Kinderbetten
Eisenmöbeltabrf ter ä. Thür.

För meine Grosshaneiumng in

landwirtschaftlichen
Bedarfsartikeln

Vertreter

geſucht.

1 Aiſchlerlehrling
ſucht W. Reinecke, Unteraltbg. 34.

Geschäftsstelle des

„Merseburger Tageblatt“

7 (Kreisblatt).
m

Suche für meine Tochter (17 Jahre
alt, mit guten Umgangsformen)

paſſende Beſchäftigung

mögl. auf dem Lande; eventl. zu
kleineren Kindern oder für leichte
Haus- und Gartenarbeit. Familien
anſchluß erwünſcht. Offerten unter
L. G. 1641 an
Leipzig.

Merſeburger Turnerſchaft. E

Plan unt. E. 940 an Haasenstein

Stellenmarkt.

suche ich äberall gegen hohe Provision S
tüchtige bei der Landwirt-
sechaft bestens eingeführtel

Offerten unter K. D. 3429 an den
Invalidendank Magdeburg. J

„ehrlingLehrling
für Glaſerei und Tiſchlerei ſofort

Kl. Ritterstr. 4.

Bekanntmachung.
Zur Entnahme von Fleiſch und Fleiſchwaren bei den Fleides hieſigen FieſſSverſorgunatdertreh Peh W der Zeit r

bis 16. April 1917 von dabſchnitten gültig en auf dieſen Zeitraum lautenden Fleiſchkarten
die Abſchnitte 1 bis 8 der Vollkarten,

1 4 Kinberkarten,außerdem der Abſchnitt S für Schwerſtarbeiter.
Auf jeden der genannten Abſchnitte dürfen entnommen werden:

25 Gramm Fleiſch mit Knochen Wochenhöchſtmenge alſo 200 Gramm
für Schwerſtarbeiter 2265

oder 20 Gramm Flei 7Knochen, e Wochenböchſtmenge alſo 160 Gramm
wurſt, Zunge, Speck, Rohfett für Schwerſtarbeiter 180

oder 50 Gr Eingeweide, Fleiſch Wochenhöchſtmenge alſo 400 Gramm

konſerven n 450o ochenhöchſtmenge alſo 240 Grammder 30 Gramm Friſchwurſt. für Sdwgrharbe er an 270
r. 9 un er VollkarteDie Fleiſchkartenabſchnitte Ar 6 der Kindertarte berechtigen

nicht zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern. Sie dürfen
nur zum Bezuge von Wildbret, Hühnern, Fleiſchkonſerven, Fleiſchwaren
in Feinkoſthandlungen, Fleiſchwaren ausländiſcher Herkunft oder zur
Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlaſchtviehfleiſch in den Gaſt
Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden.

Die zuletzt aufgeführten Fleiſchwaren und Fleiſchwarengerichte,
ferner Wilöbret und Hühner können auch für ſämtliche Fleiſchkarten
abſchnitte 1 bis 10 bezogen werden.

Beim Bezuge von Wildbret entfallen auf jeden Abſchnitt 50 Gramm
Es wird hierbei darauf hingewieſen, daß ein Anſpruch auf Liefer-

ung einer beſtimmten Art Fleiſch oder von Fleiſch ohne eingewachfene
Knochen oder von Wurſt allein nicht beſteht und die Zuteillung nach dem
vorhandenen Vorrat verhältnismäßig zu erfolgen hat.

Die Marken gelten nur im Zuſammenhange mit der
Stammkarte.

Merſeburg, den 11. April 1917.

M. J.-Nr. 3362. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

zeichnungen auf die
rechte Krlegsanleſhe

5 Reichsanleihe Stücke M. 98.5 Reichs-Schuldbucheintragung M. 97.80
41 Reichsschatzanweisungen M. 98.

nehmen wir bis 16. April er.
mittags 1 Uhr

entgegen.

Jeder Deutsche erfülle seine vaterländische Pflicht.
Merseburg, den 9. März 1917.

Kuratorium der Kreis-Sparkasse.
Frhr. von Wilmowski,

Zeichnungen
auf die

VI. Kriegsanleihe
nehmen wir vormittags von 9--] Uhr bis zum

16. April d. S.
unentgeltlich entgegen.

Um auch den kleinsten Zeichnern die Beteiligung an
der Anleihe zu ermöglichen, werden wir Antellseheine
zu 5, 10, 20 und 50 Mark ausgeben, deren Erlös in Kriegs-
anleihe angelegt wird. Die Besitzer treten mit ihren Ein-
zahlungen sofort in 5 TZinsgenuß und erhalten vom
zweiten Jahre nach Beendigung des Kriegszustandes, deren
Gegenwert zum Börsenkurse einschl. der aufgelaufenen
Zinsen zurück, falls Sie nicht ev. Gutschrift auf Sparkonto
vorziehen,

Ferner stellen wir unsere Dienste für alle Umtausch-
geschäfte betr, älterer Kriegsanleihen gern zur Verfügung,

Vorschuss-Verein zu Mersehurg
E. G. m. b. k.

Heyne.

d

E. Hartung. Ortmann.

a Mehrere
Männer, Frauen

und Mädchen
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Fahrgeld und die Zeit der Eiſenbahnfahrt werden vergütet.

Nudolf. Moſſe,
J

Verantwortliche Redaktion Politik, Lokales und Vermiſchtes: L. Baltzz,

Brunnenverſand Lauchſtädt.
Sport und Anzeigen: M. Hschheimer.

Verlag und Druck Merſeburger Druck- und Veragsanlſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.



eine Laufbahn hinter ſich, wie ſie ſelten iſt im deutſchen er

Beilage zu VUr. 85 des Merſeburger Tageblattes

Die neueſten Fliegeranszeichnnngen.
Oberleutnant v. Richthofen, der am 8. April ſeinen

38. und 39. Lufteg errungen hat, iſt am ſelben Tage vom Kaiſer
in ſeiner hervorragenden Leiſtungen außer der
Reihe zum Riktmeiſter ernannt worden. Erſt am 22. März
dieſes res war er, auch ſchon außer der e zum Ober-
leutnant befördert worden. Freiherr v. Richthofen hat damit

Jm November 1912 Offizier e hat Freiherr v. Richt
fen heute, noch nicht 25 Jahre alt, einen Dienſtgrad erreicht,
n im Frieden ein tüchtiger Offizier in vorzugsweiſer Beförde

rung günſtigenfalls nach 13 Jahren Dienſtzeit erlangen konnte.
Rur von uns allen noch unvergeſſene Hauptmann Boelke
konnte eine gleich ruhm- und ehrenvolle Laufbahn aufweiſen.
Von Herzen dem jungen Rittmeiſter zu wünſchen, daß er ſich

ner auszeichnenden r nach einem ſiegreichen Frie
noch lange Jahre erfreuen möge und daß ſein Können der

Fregertrrvtg noch viele Jahre erhalten bleibe.
m 8. April, dem gleichen Tage, an dem der kommandie-

rende General der Luftſtreitkräfte Generalleutnant v. Hoeppner
und der Chef des Generalſtabes der Luftſtreitkräfte Oberſtleut-
nant Thomſen den Orden Pour le merite erhielten, hat
Seine Majeſtät der Kaiſer noch einem dritten Offizier der
Luftſtreitkräfte dieſe hohe Auszeichnung verliehen, nämlich dem
Leutnant Voß bei der Jagdſtaffel Boelke. Dieſer
unge Offizier hat in beiſpiellos kurzer Zeit 24 ihm einwand-
ei zuerkannte feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. Am 27. 11. 16
rachte er ſeinen 1. und 2. Gegner hbrennend zum Abſturz, am

25. 2. 17 ſeinen 7. und 8., am 13. 3. jetre er ſeinen 14. Gegner
außer Gefecht. Als ihm 14 Tage ſpäter das Ritterkreuz des
Hohenzollernſchen Hausordens im Namen Seiner Majeſtät aus-
ehändigt wurde, war die Zahl ſeiner Luftſiege inzwiſchen auf
2 geſtiegen. Binnen 13 Tagen hatte er 8 Flugzeuge

des Gegners vernichtet Seinen 24. Luftſieg errang er am
ß. April. Leutnant Voß iſt erſt im September 1916 Offizier
eworden; er trägt die Uniform des Huſaren- Regiments Nr. 11.

Der Fliegertruppe gehört er ſeit 1. Auguſt 1915 an; das Flug-
zeugführer- Abzeichen erwarb er ſich im Mai 1916.

Der Kaiſer hat am 8. 4. dem kommandierenden General der
er rrägge, Generalleutnant v. Hoeppner, und dem
Thef des Generalſtabes der Luftſtreitkräfte, Oberſtleutnant
Thomſen, den Orden Pour le merite verliehen. Jm

Telegramm übermittelte der Kaiſer ſeine Gläücck-
ünſche: „Jn Anerkennung der herrlichen Erfolge unſerer Flie-

re verleihe Jch Jhnen und Jhrem Stabschef dem Oberſt-
eutnant Thomſen den Orden Pour le merite und beglückwünſche
Sie beide zu dieſer hohen Auszeichnung.“

Generalleutnant v. Hoeppner, der ſeit dem 12. 11. 16
zurch Allerhöchſte Kabinettsorder mit Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte der Luftſtreitkräfte beauftragt iſt. war im April 1879
als Leutnant beim Dragoner- Regiment Nr. 6 eingetreten. Jn
den Jahren 1893 bis 1899 war er Eskadronschef im Dragoner-
Regiment Nr. 14, danach bis 1906 Generalſtabs-Offizier bei der
34. Diviſion. Seit März 1916 mit der Beförderung zum Oberſt-
leutnant mit der Führung des Huſaren- Regiments Nr. 13 be
auftragt, wurde er im Auguſt 1908 Chef des Generalſtabes des
7. Armeekorps. und September 1912 zum Kommandeur der

r ernannt. Bei Beginn des Feldzugesvurde Generalleutnant v. Hoeppner Chef des Generalſtabes des
Armee-Oberkommandos der 3. Armee. Jn dieſer Stellung blieb
er bis Frühjahr 1915, wo ihm die Führung einer Diviſion an
vertraut wurde.

Oberſtleutnant Thomſen war am 1. 10. 1887 als Fahnen-
unker bei Pionier-Bataillon Nr. 9 eingetreten. September
1889 wurde er Leutnant. Nach verſchiedenen Kommandos zur
Artillerie- und Jngenieurſchule, zur 3. und 4. Jngenieur-Jn-
ren zur Kriegsakademie, und nach einem vorübergehenden
ommando zur Marine wurde er (im Mai 1902 zum Haupt-

Kann befördert) April 1913 Kompanie-Chef beim Pionier-
Wataillon 19. Von Oktober 1905 bis Mitte Februar 1914 ge-
örte der inzwiſchen (20. 3. 1911) zu dieſem Dienſtgrad beförderte
ior Thomſen ununterbrochen dem großen Generalſtab an.

Jm Anfang des Krieges nahm Major Thomſen als Beobachtung soffizier eines deereg du iffes an Aufklärungsflügen
nach Ruſſiſch-Polen teil. Ende Auguſt trat er zum General-
komma eines ReſerveKorps, bei dem er die Schlacht bei
Tannen er dann die Kämpfe bei Lille und an der Lys und
ſpäter in Ruſſiſch-Polen und in den Karpathen mitmachte. Am
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Tag und Nacht ſinnen

Läßt es da Dein
Gewiſſen zu, da
heim zu nörgeln u.

nicht mit Deinem
Gelde zu helfen?

e ;„àr
27. 5. 1915 wurde Major Thomſen am Chef des Feldflugweſens
ernannt, März 1916 zum Oberſtleutnant befördert und imOktober 1916 zum Ehe des Generalſtabes der Luft-
ſtreitkräfte ernannt.

Die Kriegsziege-
Die meiſt T angeſehene, dünnhalſige bärtige Ziege

hat im Verlaufe dieſes Krieges einen glänzenden „Aufſtieg“
r Man huldigt ihr auf Seiten der Volkswirtſchaftler,

er Ernährungswiſſenſchaftler, der Tierzüchter, ja der Behörden.
Die „Kuh des kleinen Mannes“ iſt obenauf.

Wie kam der Wandel? Zwar hatte man ſchon vor Beginn
des Weltkrieges in nicht wenigen Stellen den Nutzen der
Ziegenhaltung erkannt und beſonders in bergigen Gegenden
wo das Gelände das Abweiden durch Rinder nicht geſtattet, war
die leichtfüßige Ziege angeſetzt worden, um den Milchbedarf der
Bevölkerung decken zu helfen. Allein vielfach waren noch Vor-
urteile gegen Ziegenmilch verbreitet. Man hat nicht nur ihren
Geſchmack beanſtandet, ſondern auch ihre Bekömmlichkeit iſt als
Kindernahrung angezweifelt. Aber kundige Aerzte haben ſich
mit wachſendem Erfolge angelegen ſein laſſen, dieſe Vorurteile
zu beſiegen. U. a. hat den Wert der Ziegenmilch als Kinder-
nahrung dargetan der B. Medizinalrat Dr. Czerny in der
Gruppe „Ziegenmilch als Volksernährung“ des Zentralkomitees
vom Roten Kreuz. Er iſt auf Grund ſeiner Erfahrungen in den
Berliner Univerſitäts-Kinderkliniken zu dem Ergebnis gelangt,
die Ziegenmilch auch bei der Kinderernährung vollwertig neben
die Kuhmilch zu ſtellen, ſo daß in dieſer milcharmen Zeit die
Haltung von Ziegen dringend zu empfehlen iſt. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe war es der konſervative Abgeordnete Linne-
weg, der einen Antrag ein- und zur Annahme brachet, bei
welchem die Staatsregierung aufgefordert wurde, bei der Feſt
ſetzung der Futterrationen im kommenden Wirtſchaftsjahre der
Schaf- und Ziegenhaltung Rechnung zu tragen. Den „Mittei-lungen“ des Deutſchen Städtetages zufolge haben 80 Srtſchaf-
ten, darunter 17 Städte alle über 10 000 Einwohner zählend

Bericht erſtattet über Ziegenzuchten, die von ihnen als ge-
meindliche Behörden eingerichtet worden ſind. Jn Aſchers-
leben wurde im Dezember 1915 mit der Einrichtung einer
gemeindlichen Ziegenhaltung begonnen. Jm Februar 1916
wurden 40 Milchziegen zum Durchſchnittspreiſe von 75 be
ſchafft und im Frühjahr eine Anzahl Ziegenlämmer angekauft,
ebenſo ein angekörter Zuchtbock, ſo daß im November 1916 der
Ziegenpark 70 Tiere aufwies, die mit einem Aufwande von
rund 8500 erworben waren. Aus dem Milchertrage konnte
der Bedarf der ſtädtiſchen Säuglingsfürſorgeſtelle gedeckt und bei
einer Preisberechnung von 30 8 für das Liter eine Einnahme
von 1700 erzielt werden. Der Magiſtrat bezeichnet ſeine

Erfahrungen als güyſtig und wird die Zahl der Milchziegen auf
100 erhöhen. Auch Nordhauſen hat Günſtiges zu berichten.
Dort hatte ein Mitbürger der Stadt Jene geſchenkt. Die
Milch wurde für Säu See er Mütter beſtimmt. Dai die Einrichtun eßr ewährt wird die Stadt den Be

tzſtand von 23 Stück erweitern. Jn Karlsruhe werden 17
Ziegen gehalten, deren Milch im ſtädtiſchen Krankenhauſe Ver
wendung findet. Jn anderen Städten hält man die Ziegen-
zucht nur dann für lohnend, wenn Kraftfutter zur Verfügung
e wird. Potsdam will eine h einrichten,och war es der Stadt bisher nicht möglich, Zuchttiere zu an
gemeſſenen Preiſen zu erhalten. Jn letzterer Beziehung haben
ſich viele Gemeindebehörden betätigt durch Vermittelung von
Zuchttieren. Krefeld kauft in jedem d rhedie an geeignete Bewerber zur Hälfte des Anſchaffungspreiſes
verkauft oder verloſt werden. Auch Provinzialmittel werden
dazu beigeſteuert. Jn anderen Städten gibt man Milchzie
und Ziegenlämmer zum Selbſtkoſtenpreiſe an vertrauenswürdige
Einwohner ab, wobei die ärmere Bevölkerung durch Teilzahlur-en verückſichtigt wird. Wieder andere Gemeinden wutertuer

ie Ziegenhaltungen durch Barzuſchüſſe oder Prämien für a
über eine Mindeſtzahl hinaus gehaltenen Ziegen oder Lämwer,
Beſonders hohe Prämien werden den Eigentmern raſſerei ger
Zuchtböcke gewährt. Auch durch Ueberweiſung von Futter and
durch billige Verpachtung von gemeindlichem Weidelande wer
den Ziegenhaltungen unterſtützt. Von großem Nutzen waren
überall Ziegenzuchtvereine.

So erfüllt die Milchziege im Kriege einen für die Volks
ernährung höchſt bedeutſamen Zweck. re Zucht zu fördern,
iſt kriegsnotwendig. Behörden und Private ſollten allenthalben
da Hand in Hand arbeiten. Vor allem ſind Preistreibereien
zu unterbinden. Man verſchone uns freilich mit einer „Kriegs
geſellſchaft“ dieſer Richtung.

Aus Stadt und Umgebung
Diamantene Hochzeit.

Das Ehepaar Hoppe, in der Fiſcherſtraße
n 13. d. M

r

wohnhaft, feiert Freitag d. M., das ſeltene Feſt derdiamantenen d in verhältnismäßiger i
und Rüſtigkeit. Wünſchen wir dem Jubelpaar auch weiter
ſundheit und die Freude, noch den langerſehnten Frieden er
leben und genießen zu können.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Eier
wird vom 16. April auf 22 Pfg. feſtgeſetzt (ſ. Bekannt
machung).

wo

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach
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„Jn ver Val, ich yalke es auch fur angebracht, Wenn

wir unſere Meinungen über den Fall jetzt einmal aus-
tauſchen,“ pflichtete Neumann ihm bei.

„Was iſt da noch lange heimlich zu beraten,“ ſprach der
Geheimrat mit ſcharfer Stimme. „Je eher wir dieſe pein-
liche Sitzung beenden, um ſo beſſer. Herr Juſtizrat Hörn
hat ja keine Mühe und Arbeit geſcheut und kein Mittel un-
verſucht gelaſſen, alles aus dem Staub der Vergangenheit
hervorzufuchen, um ſeinen Willen durchzuſetzen. Er iſt auch
viel zu vorſichtig, um über iene Adrienne van der Peer
was zu vehaupken, was er nicht oeweiſen rann. Keiner
on uns genügt eben nach dem Ableben des Herrn Vetters
Egbert mehr den Anforderungen der leidigen Beſtimmung
iber die Erbfolgeberechtigung in der Stiftungsurkunde.
Wir ſind gezwungen nachzugeben. Jch gratuliere Jhnen,
u e lsrat. zu dem vollkommenen Sieg Jhrer Herren

enten.“
Hörn verneigte ſich mit liebenswürdigem Lächeln. Er

ſchien den bitteren Hohn und den Vorwurf in den Worten
eines Gegners gar nicht zu hören.

„Um die Sache kurz zu machen, wollen wir doch
einfach hier abſtimmen. Wer für die Abänderung des
Paragraphen iſt, ſteht auf.“

Der Major erhob ſich ſchwerfällig, der ſonſt ſo beredte
Mann war völlig verſtummt. Auch Klemens und Detlow
ſtanden auf, nur Klaus blieb anfangs ſitzen.

„wWillſt du dich hier auch noch blamieren raunte
Klemens ihm zu und gab ihm einen Stoß.

„Meinſt du wirklich fragte er zurück.
„Natürlich!“
Da entſchloß ſich denn auch Herr Klaus, ſeinen be-

quemen Stuhl zu verlaſſen.
„Als Vertreter der Minderjährigen und Nascituri

kann ich nicht ohne weiteres einſtimmen,“ ergriff jetzt Herr
von Meerſtein das Wort. „Zuerſt müßte feſtgeſtellt werden,
wie es um die vier geforderten Ahnen der von mir Ver
tretenen ſtebt

„Nun, die Sache iſt äußerſt einfach,“ meinte der' Ge-
heimrat. „Die Gattin meines Bruders iſt die Tochter eines
vor zehn Jahren geadelten Kommerzienrates, ich bin un-
verheiratet; Vetter Klaus' Frau iſt eine geborene von Serben,
deren Mutter mit Vatersnamen Müller hieß, und Vetter
Klemens' verſtorbene Gemahlin war eine Bürgerliche.
Detlow iſt, ſoviel ich weiß, unvermählt.“

„Allerdings,“ ſtimmte der Zuletztgenannte ein und
lächelte ironiſch. „Der Herr Vetter Boguslaw und ich
ſcheinen wenigſtens über die Ehe gleichzudenken.“

„Unter dieſen Umſtänden natürlich ſtimme ich namens
der Minderjährigen und Nascituri für Aenderung des oft
angezogenen Paragraphen.“ Herr von Meerxſtein ſetzte ſich
mit der ihm eigenen Grandezza.

„Es bleibt uns dann wohl nur noch übrig, die Herren
Juſtizräte zu erſuchen, das erforderliche Jnſtrument ge-
meinſam auszuarbeiten, damit es möglichſt bald der Fidei-
kommißbehörde vorgelegt werden kann,“ fuhr der Geheim-
rat in geſchäftsmäßigem Tone fort.

„Jch habe bereits alles für dieſen Fall vorbereitet,“ er
widerte Hörn und entfaltete einen großen Bogen. „Wenn
es den Herren genehm iſt, verleſe ich den Entwurf, der, falls
er Jhren Wünſchen entſpricht, gleich von Jhnen unter-ſchrieben werden kann. Das würde das Verfahren weſent-

lich vereinfachen.“
„Famoſer Kerl murmelte Juſtizrat Neumann mit

einem bewundernden Blick auf ſeinen Kollegen. „Der
Menſch iſt von einer fabelhaften Sicherheit. Schade, daß
er hier in Tempelbach verſauert.“

„Jhre Umſichtigkeit iſt einfach großartig Der Ge-
heimrat gab ſich Mühe, einen ironiſchen Ton anzuſchlagen,
aber ſeine Worte klangen nur bitter und gereizt.

Hörn quittierte mit einem etwas ſpöttiſchen Lächeln
dann las er die Ausarbeitung vor.

In knappen, kurzen Sätzen war die Neufaſſung des
ſfraglichen Paragraphen ausgedrückt; klar und deutlich, wie
es Hörns Art war. Nach wenigen Minuten hatte er den
Vortrag beendet.

„Sind die Herren mit meinem Vorſchlag einver-
ſtanden fragte der Juſtizrat.

Alle nickten bejahend.
„Dann bitte ich zu unterſchreiben.“
„Verflucht fixer Kerl murmelte Meerſtein anerkennend

Hörn reichte ſodann jedem einzelnen das Blatt zur
Unterſchrift.

„Wenn es den Herren genehm iſt, werde ich dag
Weitere veranlaſſen,“ meinte er, nachdem alle unterſchrieben
hatten.

„Jch glaube, in beſſere Hände können wir die Sache
nicht legen,“ antwortete der Geheimrat. „Die geradezu bewundernswerte Schnelligkeit, mit der der Herr Juſugrai

alles nur denkbare Material zu unſerer heutigen Zu
ſammenkunft ſammelte, verſpricht die baldmögliche Er
ledigung der Angelegenheit. Darf ich nun vielleicht noch
an die Herren, auch namens meines Bruders, die Bitte
richten,“ fuhr er etwas ſtockend fort, „über gewiſſe Punkte,
die heut hier zur Sprache kamen Stillſchweigen zu be-
wahren

„Jch gebe. mein Ehrenwort!“ erklärten Egbert und
Ernſt ſofort. Alle ſchloſſen ſich der Erklärung an, nur
Detlow zögerte.

„Kann ich Sie und Vetter Viktor vielleicht einen Augen
blick allein ſprechen

Zum erſten Male ergriff der Major wieder das Wort
nachdem er ſich zu ſeiner ganzen Größe aufgerichtet hatte.

„Nicht nötig,“ meinte er mit einem finſteren Blick auf
den Fragenden. „Solange Sie nichts über die von meinem
Bruder angedeutete Sache ſprechen, erhalten Sie von meinem
Rentmeiſter monatlich hundert Mark ausgezahlt. Dadurch
wird unſer Geſpräch wohl überflüſſig.“

„Und wenn ich nicht darauf eingehe troßzte der
verkommene Menſch.

Von mir die Reitpeitſche
„Herr!
„Hie Sache iſt für mich erledigt.“
„Lump!“ Klemens ſchaute den Bruder verächtlich

an und wendete ſich von ihm ab.
„Lump!“ echote Herr Klaus und zeigte ihm gleichfalls

den Rücken. Auch Meerſtein ging gefliſſentlich auf die
andere Seite des Zimmers.

„Nun, dann bin ich hier wohl unter den zärtlichen
Verwandten überflüſſig,“ rief Detlow wütend und eilte zu
Tür. Niemand bielt ihn aurück.

Aeſefürihr Vaterland
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Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe
erhielt der Generalinſpektor der Städt. Feuerſozietät, Leut-
nant der Reſ. Lindemann vom Reſerve-Fnſ.- Regt. 226.
Wir gratuliren von Herzen!

Für das Rote Kreuz
ergaben die Sammelbüchſen der Kgl. Kreiskaſſe Merſeburg
einen Erlös von 50,43 Mark.

Die wahren Aufgaben des Ernährungskommiſſars.
Es wird die des Herrn Michaelis ſein, das

rerufen uſw. auf die i eDie Einſicht

Uebermaß von

chränken. muß klar hervortreten,brunn e u Le rrnährung zu guter erhöht.

r err t gegen dieſes z Es en ü ende Vrberk arg te in der Zur geſe
werden. Ebenſo müſſen Düngemittel und Sagatgut in

uge vorhanden ſein. Die Preiſe dieland wirtſchaftlichen Produkte ſollen ohne ſelbſtverſtändlich denWucher aufkommen zu laſſen, e werden, daß das ver
nünftige Preisverhältnis den Landwirt veran
laßt und anregt, nicht nur zu erzeugen, ſondern ſeine Er
a re in den Handel zu bringen Findet eine Enteig
nun Kartoffeln zu 4—5 t ſtatt und der Landwirt mir Futtermittel den 4—5fach fo hohen Preis wi

iſt eine Ueberſchrei

ch wier

würde zum Ruin der produzierenden L
R r großen Aeberfluß, der auf dem Lande

en ann keine Rede ſein. Der ger iſt ſelbſtndlich in den ſelbſterzeugten Rahrung
ver

n beſſer
wie der Verbraucher. Solches liegt aber in der Natur der
das gleiche gilt z Bierbrauer, Metzger, Bäcker
uſw. in der Stad

Urteilen, damit die Kluft, die ſich wegen der vielen falſchen

Und Du?
Du biſt

daß das

S keit derDas wi grund„Produktion, auch
ſein Leben voller Selbſt

ne er Werwangsproduktion iſt ſelbſtverſtändlich eine Unmöglichkeit und
andmirtſchaft führen.

Du ke das Lied vom Mann,der opferfreudig in der Not
beiſpringt voll Treue bis zum Tod.

rt der Sturm an unſer Schiff,
If iGott hm über Fels und Riff.

Der deutſche We nun gute
hält unentwegt bei Tag und Racht,
und unſer UBoot, an Ehrauf weitem Meer
und egner weicht.Doch nimmer iſt das Ziel
weil noch nicht jede deutſche H
ſich öffnet für das Vaterk
weil noch ſo mancher unberührt

führt.
Und Du? Biſt Du denn jed
zum heil'gen Hilfsdienſt vollberett?
Häktſt Du im heimatlichen
getreue Wacht und
Dich ruft und mahnt das Paterkland,
daß Du ihm ſchenkſt der Liebe Pfand
Freiwillig ſei ihm z
zum ſechſten Mal Dein Gut und Geld!
Was Du dem Deutſchen Reiche keihſt,
ſich immer fegensreich

e beut 8 r J r Feſte uns den letzten Sieg verſcha
Leh Dir, wenn feige Du verſagſt
nnd nur zu jammern weißt und klagſt,
fatt mitzutragen bis zum Tod
der Heimat allerſchwerſte Not!
Da draußen quillt der Brüder Blut

Man verſfuche endlich. in der Stadt die wieltauſendfach, nur Dir zu gut
ländlichen Verhältniſſe richtig und gerecht zu be Und Deine Hand voll Sorgen hält

werborgen das erbetne Geld?
Ums Ganze geht der heiße Strauß,

Anſchuldigungen der Städter und Behörden bei der Landbe- für Vaterland und Vatvölkerung aufgetan hat, wieder beſeitigt wird. Das richtige W ſt Du We geren Eserhent,
und allfeitige Verſtändnis für
Landwirtſchaft muß und wird für die Verbraucher dann
beſſere Früchte tragen.

Zur Frage des Kartaſſelſagtgutes.
rot bildet bekanntlich die Kar

tf t unſerer Volksernährumg.
Der Rückgang einer Kartoffelart durch Abbau iſt bekannt. Für
viele, ſogar die meiſten Böden, iſt ein Saatwechfel zur
Ernteerhöhung unentbehrlich. Leider iſt in d Beziehung
viek verſäumt worden. T im mt wor-rotzdem iſt erneut be

daß nicht mehr wie s Jentner per Morgen Kartof-
e ln im Intereſſe der in der Beſtellung aus

nicht lieber eine Kleinigkeit weni Kartoffeln e
er en, ume e ellen? Wenn de

all, nach Sorte, ffelanbaufläche ſo zuken ndern, man mit dem erforderki Saatgut eine

ordnungsgemäße Beſtellung durchführen kann.
Von dem Schneiden der Kartoffel und zur Saat
guterſparnis iſt unbedingt inwandfrei iſt be
wieſen, daß alle dieſe Maßnahmen feldmäßigem Anban zu
einem Ertragsrückgang führen. An de an

Man den ſehr treffenden ſpruch enn de e leer, daß der Sieg auf den Kar
offelfeldern ausgefochten wird, auch für uns. EineJute Kartoffelernte trägt weſentlich zum deutſchen Siege bei.

Die Aenderung der Brotverforgung.
Mit Recht ermahnt das leitende Blatt der ſozkaldemo-

kratiſchen Reichstagsfrakion die Arbeiter, ſich in bezug auf
die Mitte April bevorſtehende Aenderung in der Brotver-

gung nicht beunruhigen und verhetzen zu laſſen, ſondern
Entwicklung der Dinge mit Ruhe und Beſonnenheit ab

zuwarten. Die in Ausſicht ſtehende Kürzung der Brot
wation iſt eine MaßregelderVorſicht, um mit Sicher
heit bis zur nächſten Ernte durchhalten zu können. Sie iſt
notwendig geworden durch das Ergebnis der letzten Beſtands-
aufnahme von Brotgetreide. Schon aber iſt eine Nachprü-
fung dieſer Beſtandsaufnahme im Gange. Ergibt ſie, wie
man hoffen darf, daß unſere Getreidevorräte größer ſind als
bei der Kürzung der Brotration angenommen wurde, oder
gelingt es, unſere Vorräte durch Zufuhren aus Rumänien
wirkſam zu ſteigern, ſo wird eine Vergrößerung der Brot-
ration ſicher nicht gausbleiben. Jnzwiſchen aber iſt doch auch
durch Erhöhung der Lieferung von Kartoffeln und von
Fleifch einigermaßen für Erfatz geforgt, und zwar
o, daß die Kürzung der Brotration jedenfalls nicht eher ein
itt als bis die erhöhte Kartoffellieferung tatſächlich erfolgt,

tunlichſt auch die ergänzende Fleiſchragion geliefert werden
kann. Unſer Vokk, das in den nahezu drei Kriegsjahren mit
demielben Heldenmut, der unſere Kämpfer an der
Front erfüllt, die Entbehrungen getragen hat, die uns der
Hungerfrieg auferlegt, wird auch dieſe Prſtfung ertragen
und die Hoffnung unſerer Gegend, uns wirtſchaftlich nieder
zukäntr en, eudeültig zuſchanden machen.

e aber doch er n ſollten iſt es beſſer von Falk zu

e Karto

Der gegenwärtige Stand der Volksernährung.
Erſter Bürgermeiſter Dr. Belian-Eilenburg, der Mit-

lied des Beirats des Kriegsernährnungsamtes
ſt, hatte angeſichts der vielfach laut gewordenen Zweifel

über das Vorhandenſein und die Größe der BVorräte, über
die die öffentliche Hand für die Ernährung des Volkes
verfügt, das Kriegsernährungsamt um Aufklärung gebeten.
Fhm iſt folgende Antwort vom Sekretariat des Beiratsdes Kriegeervährungsamtes zugegaungen:

„Es kann feine Re de davon ſein, daß unſere Le-
bens mittel wur noch für einige Wochen ausreichen
und daß bei einer Herabſetzung der Rationen auf garrz kleine
Mengen nuntr ein Aufſchub von etwa drei Wochen erreicht
wärde. Es muß bedauert werden, daß durch derartige
Mittellungen Beunruhigung erregt wirb. Die vom
Kriegsernährungsamte bekanntgegebene, für den 16. April
1917 beabſichtigte Herabſetzung der Brotrativon und
deren Ausgleich durch eine höhere Flkeiſchration be-
ruht auf der Feſtſtellung, daß die Getreidevorräte nach der
letzten Beſtandsagufnahme nicht ausreichen, um die bisherigen
Nationen in vollem Maße zu geben. Da es ſich feöoch nur
um eine Herabſetzung von 200 auf 170 Gramm handet für
170 Gramm reichen die feſt geſtellten Vorräte
bis zur neuen Ernte aus), während die Fleiſch
rationen von 250 auf 500 Gramm erhöht werden ſollen, ſo
ſt wohl ohne weiteres erſichtlich, daß eine Verſchlechte
ung öer Volksernährung dadurch nicht veran
aßt werden wird. Die Bekanntmachung vom 22. März
917 wegen Jnanſpruchnahme von Getreide und Hülſen-
üchten, auf Grund deren eingehende Nachſchau bei den

dwirten gehalten werden ſoll, und durch die die Sonder-
mmüungen zu Gunſten der Selbſtverforger abgeändert

ie produzierende, ſei r. s zRur wer ſich mutig t bez t
und dankbar jedes Opfer bringt,
ift auch des deutſchen Namens wert
und ſich und ſeine Heimat ehrt.
Sei Du im Sturm der brave Mann,
auf den der Kaiſer bauen kann!
Sei ſtolz, daß er an Dich gedacht!
Und zu erneuter Lieb entfacht,
reich ihm Dein Geld mit Freuden dax,
das niederringt der Feinde Schar.
Du biſt gemeint, Dich geht es an,
der geben ſoll und helfen kann.
Und geht zu Ende einſt der Krieg,
und feiern Frieden wir und Sieg,

7 dann jubelſt in beglückter Ruh
auch du

S. Swierozemskt.

werden, bezweckt, womöglich eine weitere Verbeſſerung der
Volksernährung berbeizuführen.“

Der Berein für Heimatkunde
veröffentlicht in feinem Monatsblatt eine intereſſante Zu
ſammenſtellung der „Kriegsleiden in Stadt und Stift
Merſeburg in den verſchiedenen ſchweren Kriegen, die vor
dem jetzigen gewaltigen Weltbrande unſer Vaterland heim

geſucht haben. Zunächſt hören wir von den furchtbaren
Leiden Merſeburgs im 30 jährigen Kriege, wie damals
Merſeburg verödete und foviele Häufer verbrannt oder ver
fallen oder abgeriſſen wurden, ferner wie in der Umgegend
zahlreiche Dörfer àn Flammen aufgingen, das Vieh des
Lanövolkes verfprengt oder vertrieben war und die wenigen,
die es dennoch wagten, im Dorfe zu bleiben, den
ſchlimmſten, unmenſchlichen Mißhanölungen der Soldaten
und Marvdeure ausgeſetzt waren Furchtbar kitten Dorf
umd Stadt nicht nur unter der Peſt, ſondern auch gewalktig
unter der Verwilderung der Soldaten, die in einem Hauſe
oft 10, 20, 30 Mann ſtark einquartbert kagen und in uner
ſättbicher Habgier, mit frechem Uebermut alles nahmen und
das, was ſie nicht nahmen, zerſtörten. Dazu kamen die mkcht
enden wollenden Naturalliefernngen. So ſah es vor 300
Jahren fn unſerer Gegend aus, als der Feind im Lande
war, unfagbares Elend herrſchkte.

Auch im 7 jährigen Kriege ward Merſeburg von der
Kriegsnot betroffen, indem ſich der Kriegsſchauplatz in die
Merſeburger Gegend zog und am 5. November 1757 die hoch
bedeutende Schlacht bet Roßbach brachte. Da kamen zu
der preußifchen Einquartierung in Merſehurg die vielen
verwundeten und geſangeenen Franzoſen hinzu. Faſt kein
Haus blieb verſchont, Unruhe und Mühſale in Hülle und
Fülle brachten jene Kriegstage unſeren Vorſfahren. Doch
es kam noch ſchlimmer. Anfang Februar 1760 wurde dem
Stift Merſeburg eine Kontribution von 150000
Talern nebſt einer großen Fonragelieferung auferlegt und
gegen Ende des Jahres wurde der Stiftsſtaßt Merſeburg
eine Branöſchatzung von 80000 Talern angekün-
digt, wobet man noch beſonders berückſichtigen mag, daß
Merſeburg damals allerhöchſtens 5000 Einwohner hatte.

Nicht minder litt unfere Stadt in dem Unglücksjahre
1806, als das ſiegreiche, franzöſiſche Heer über die entſetzte
Stadt flutete. 18000 Mann quartierten ſich in der etwa
6000 Einwohnr zählenden Stadt ein. Es kam zu ſchwerem
Streit zwiſchen den fordernden Siegern und den leiſtungs-
unfähigen Bürgern. Große Lieferungen an Stroh, Hen,
Mehl, Hafer, Vieh, die Zahlung einer bedeuten-
den Kriegskontribution wurden der Stadt auſerlegt. Bei-
nah noch ſchlimmer erging es dem flachen Lande. Scharen
franzöſiſcher Freibeuter plünderten die Gehöfte bis aufs
ketzte aus und ſteckten fie in Braud. Ganz unerträglich
wurde die Lage in den Jahren 1812 und 1813, wo auf die
zurückfkutenden Franzoſen die Ruſſen- und Koſaken-
ſchaaren folgten. Nichts war vor dieſen Geſellen ſicher.
Alles raunbten ſie oder preßten es mit Prügel heraus. Ganze
Dörfer ſtanden leer, weil die Bewohner hofften, durch Flucht
wenigſtens das Noiwendigſte zu retten. Was der Soldaten
Hand verſchont hatte, wurde durch die im Gefolge der Heere
einherſchreitenden Seuchen hart mit genommen.

Die angeführfken kurzen Ueberblicke haben zur Genüge
die entſetzlichen Nöte gezeigt, die unſere Heimat erdulden
mußte, weil fremde Kriegsheere nicht von ihren Grenzen
ſern gehalten werden konnten. Was ſind die Entbehrungen,
die wir jetzt erktragen, gegen jene furchtbaren Leiden unſerer
Vorfahren Sie verſchwinden doch völlig gegen ſte. Das
dankn wir unſern Truppen und ihren Führern. Unſere
Pflicht aber iſt es, ihnen die Mittel zu gewähren, daß ſie
auch weiterhin uns vor ähnlichem Unheil bewahren und
dem Kriege durch Beſiegung der Feinde ein Ende machen
können. Dazu dient vor allem die Beſchaffung von Geld, da
mit der Krieg bis zum ſiegreichen Frieden durchgeführt wer-
den kann. Darum möge jeder in Erinnerung an
das frühere Elend und in Daukbarkeit gegen
unſer Heer ſeine Gaben dem Baterlande dar-

bringen in Geſtalt von reichlicher Kriegsankeihezeichnuno
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Aus Provinz und Reich
Konzert des Baterkcndiſchen Frauenvereins.

lich zahlreich beſuchten Konzertabend ab. Der
Ertrag von 177,47 Mark iſt zum Beſten der c
unſerer braven U-Boot- Mannſchaften beſtimmt. Geboten
F r n nge, verſchiedene Bolkkslieder,Sololieder für Bariton. Zwet flottgeſpielte Theaterſtücke
„Der Hamſter“ und „Beſiegt“ trugen zur Unterhaltung bei.

Dieskan (Saae Eaalkreis), R April. Auf eine 25 tigr r s e ee zwurückblicken. h F ſorgeriſchembiet, ſowie auf allen ſozigken, n We hat der Jubilar en echt watfiv
keit geſtellt und ſich um ſeine Gemeinde unvergängkiche

ſte erworben. Aus Anlaß des Jubiläums ließen es
gemeinökichen Köſich die kirchlichen und an tkhrervon Bülom, nicht dem

In den Ruheſtand.

Orte als Lehrer. Organiß, Kantor umd Küſter mit reichem
Als Anerkennung ſeiner treuen, uneigen

nüttzigen und liebevollen Arbeit hat Se. Majeſtät Herrn
Lilie den Kronenorden 4. Klaſſe verliehen, dem Herr Kreis
ſchulinſpektor Bu ſſe am 7. April im Beiſein der Gemeinde
Kirchen und Schulbehörden des Ortes mit Worten ehren

voller Anerkennung überreichte. Die Gemeinde ſpendete im
Verein mit der Kirchengemeinde Herrn Lilie einen pröch

tigen Kriſtall-Tafelaufſatz. Sowohl Herr Gemeindevorſteher
Hähn wie Herr Pfarrer Balthafar widmeten dem ver
dienſtvollen Lehrer und Kirchenbeamten herzlich Worte. Thef

gerührt dankte Herr Lilie allen Anweſendenm. Das Kullegkum
hatte tm 31. März durch eine Schulfeier und Kberreichung
eines Ruheſeſſels ſeiner Liebe und Verehrung für ſein ähteſtes
Mitglied Ausdruck gegeben. Möchte Herrn Lilie noch ein
langer, friedvoller Lebensabend beſchieden ſein!

Das Eiſerne Kreuz.
Lützen, 11. April. Dem Musketier Emil Ougas r

hier wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und die Sach
Altenburgiſche Tapferkeitsmedaille verl tehen.

T Goldene Hochzeit.euditz, 8. April. Am heutigen Tage feierte das Karl
Bühneſche Ehepaar hier das ſeltene Feſt ſeiner gol
denen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpagres fand
mit Rückſicht auf die jetzige ſchwere Zeit in deſſen Wohnung

durch Herrn Paſtor Becker ſtatt, worauf dieſer das katſer
liche Gnadengeſchenk in Höhe von 50 Mark überreichte.
Außerdem war dem Jubelpaare zu feinem Ehrentage außer
anderen zahlreichen Glückwümſchen und Geſchenken auch ein

größeres Gelögeſchenk des hiefigen Frauen Bereins über
mittelt worden. Der Jubelbräutigam iſt 73, e Jubelbrattt
72 Jahre alt. Möge ihnen noch ein lamger, geſegneter
Lebensabend beſchieden ſein.

Entwichene Verbrecher.
Coburg, 11. April. Zwei als berüchtigte Ein

brecher bekannte Burſchen, Henning und Wernu
höfer, ſind am Sonnabend bei der Arbeit im hieſigen Ge
fängnis emtwichen. Jn der Nacht zum Sonntag haben die
Burſchen bereits wieder drei Einbriüche ausgetibt, ohne bis
her feſtgewommen werden zit können.

Pocken.
Bernburg, 10. April. Jn unſerer Stadt find mehrere

Pockener krankungen vorgekommen. Ueber die Zahl
dieſer Erkrankungen ſind freilich Gerüchte im Nmlauf, die
als weitaus übertrieben bezeichnet werden künnen.
Immerhin find bis heute ſechs geſtorben. Der erſte
Fall betraf einen Wärter in der Landesheil- ung Pflege
anſtalt. Inzwiſchen ſind noch zwei in dieſer Anſtalt unter
gebrachte Geiſteskranke und drei dort beſchäftigte, aber in
der Stadt wohnende Handwerker erkraukt. Die letzteren
find im Kreiskrankenhauſe untergebracht; die Krankheit
nimmt einen guten Verlauf. Ueber die Entſtehung ver
lautet, daß ein auswärtiger Beſucher der Heilanſtalt
die Pocken mitgebracht habe. Die amtlichen Ermittelungen
haben aber in dießfer Hinſicht kein greifbares Ergebnis ge
habt. Die ſofort getroffenen Abſperrungsmaß-
nahmen ſind derart umfaſſend, daß eine weitere Ver
breitung ausgeſchloſſen erſcheint. Von der vom
Magiſtrat gebotenen Gelegenheit zur unentgeltlichen frei
willigen Jmpfung durch den Kreisarzt wurde während
der Feiertage und heute reichlich Gebrauch gemacht. Auch
die übrigen Aerzte werden durch private Jmpfungen ſtark
in Anſpruch genommen.

Herzog Adolf Friedrichs Hochzeit.
Gera, 10. April. Die Hochzeit des Herzogs Adolf

Friedrich von Mecklenburg mit der Prinzeſſin
Bictorig von Reuß findet nicht am 18., ſondern am
24. April in Gera ſtatt. Zu der Hochzeit wird auch der
Bruder des Herzogs, der Gemahl der Königin von Holland
in Gera eintreffen.

Steine ſtatt Wurſt.
Bklankenburg, 10. April. Einer Gaſtwirtsfrau bot ein

Fremder, der angab, aus Börnecke zu kommen, 72
Pfund Wurſt zu 4 Mark das Pfund zum Kauf an. Die
Frau ging auf das Angebot ein, ſchickte ihr Dienſtmädchen
und ihren 13 jährigen Sohn mit dem Mann nach Börnecke
und gab ihm 288 Mark mit. Vor dem Dorfe ließ der Mann
beide warten, begab ſich mit dem Korbe in ein Haus nnd
übergab nach einer halben Stunde den feſt zugebun
denen gefüllten Korb dem Mädchen. Der Korb ent
hielt aber, wie ſich ſpäter herausſtellte, nur Steine ſtatt
Wurſt.

Heldentod eines 68 jährigen.
Leipzig, 11. April. Caſpar Rene Gregory, ordentlicher

Honorarprofeſſor an der Univerſität Leipszig,
der bei Kriegsausbruch 68 jährig als Kriegsfreiwil-
liger in das Heer eintrat, iſt den Heldentod als Leut-
nant der Landwehr geſtorben.

Mord oder Unglücksfall
Rogätz, 9. April. Am Gründonnerstag wurde in der

Nähe der hieſigen Fährbuhne die Leiche eines Feld
grauen gekandet. Nach der Uniform ge
Feldartillerie-Regfment an. Am
ſchwere Verletzung.
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Kriegswucher.
Ueber Wucher mit tGrün waren

d. Ztg.“: Wie verlautet, haben in letzter
mit Grüuwaren ganz außergewöhnlich hohe

ge die zum Erzengerpreis in keinem Verhält
nis ſtehen. So wurden z. B. für einen Kopf Salat

d Pfg. verlangt. Die Gärtner haben dieſen Salat an
wie auch an Verbraucher mit 10 und 12 Pfg. für den

abgegeben. Auch für Spinat ſind unverſchämt kohe
Preiſe verlgugt und bezahlt worden. Vielleicht nimmt ſich die

t Händler

Behörde dieſer Sache einmal an und ſorgt dafür, daß der
vnreslile Zwiſchenhandel ausgeſchaltet wird.

Große Diebesbente.
Altenvurg, 9. April. In der Filiale 3 des Konſumvereins iſt echt e r Einbruch verübt worden.

Die Einbrecher haben mit allen möglichen Werkzeugen
„gearbeitet“, um an ihr Ziel zu kommen, und haben zwei
Türen er Reiche Beute iſt ihnen in die Hände ge
fallen; fo unter anderem nicht weniger als 1700 Mark
hars Geld.

Superiutendentenwahk.
Altenburg, 9. April. Archidiakonns Burger von hier iſt

zum Superintendenten und Ephorus der Stadt Kahla ans-
erſehen.

Emeritiert.
Eisleben, 9. April. Nach 98jähriger Tätigkeit am Gy m-

nafium zu Eisleben trat der bisherige ſtellvertretende
Dirktior Profeffor Dr. Otto in den Ruheſtand und
erhielt den Roten Adhberorden 4. Klaffe.

Lehrerin-Jubiläum.
Bitterfeld. 9. April. Die ordentliche Lehrerin am Ly

zeum, Frl. Ottilie, konnte auf eine 25 jährige Amtstätig-
keit an geuannter Anſtalt zurückblicken.

Drei Mühlen geſchloſſen.
Apolda, 9. April. Der Großherzogliche Bezirksdirektor

hat die Mühlen des Albin Tretbär in Bad Sulza, des
Richard Rauchfuß in Buttelſteöt und des Richard Ger
üach in Buttelſtedt für die Dauer des laufenden Wirtſchafts
jahres geſchloſſen.

Krigsankeihezeichnung.
Danzig, 11. April. Nach einer Mitteilung des ſtellvertre

tenden Generalkomandos des 17. Armeekorps haben die
Truppen des Heimatheeres des 17. Armeekorps und
die bei ihnen eingeſtellten Hilfsdienſtpflichtigen bis zum
31. März 9,191,500 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet.

bis 4 Uhr morgens noch nicht feſtgeſtellt.

We dW

Zum Nachfolger Krobatin im Kriegsminiſterium ſoll
BardolfGeneral Dr. der Leiter des Militärkabinetts des

verſtorbenen Thronfolgers Franz Ferdinand auserſehen ſein.

Die Polizei ſchätzt
ſie auf 50 bis 60 Perſonen. Der Poſtdampfer der
DonauDampfſchiffahrts geſellſchaft verließ die Hauptſtadt
mit mehr als 500 Perſonen an Bord und fuhr, nachdem er
in Ofen noch einige Paſſagiere aufgenommen hatte, in der
Richtung nach Belgrad weiter. 32 Kilometer von der
Hauptſtadt entfernt, ſtieß er mit der „Vietoria“ zuſammen.
Die „Bietoria“ fuhr ohne Lichter. Der vordere
Teil des Poſtdampfers ſtand binnen 125 Minuten unter
Waſſer. Die Kabinen zweiter Klaſſe wurden eingeriſſen. Die
Perſonen, die durch den engen Gang nicht raſch genug ent
kommen konnten, fielen der Kataſtrophe zum Opfer. Ret-
tungsarbeiten waren infolge der ſtockfinſteren Nacht unmög-
lich. Erſt um 3 Uhr morgens nahm das Schiff „Kaiſer Wil
helm T.“, welches auf der Fahrt nach Budapeſt an der Un
fallſelle vorbeikam, 416 Perſonen an Bord und brachte ſie
nach der Haupiſtadt. Jn Budapeſt kam der erſte Transport
in den erſten Vormittiagsſtiunden an.

Eingeſandt.

der Kampf in Oſt und Weſt.
Willſt du nicht Deutſchlands Größe ſchauten
Der Herrgott droben wird ſte bauen,
Germania wird die Welt durchfurchen

ſtreuen aus.

Ja, ihr habt Recht, ihr alten Recken,
Ich lauſche Eurent Schlachtgeſang.
Germanias Sonne wird erwecken,
Was licht und rein, vom edkfen Klang.

Noch gilt's, das Höchſte zu erſtreben,
Das letzie gilt es herzugeben.
Mag England um den Mammon kanzen,
Uns ruft die Freiheit auf die Schanzen.
Doch ſind zu Ende Kampf und K
Und deutſche Fahnen künden Skeg,

Dann kann ich glücklich, ſtill vergehen,
Gewaltiges ſeh ich erſtehen.

Grünenberg.
Gewimr Auszug

J der9. Preuss. Std. (235. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterteé
4. Klasse. 1. Ziehungstag. 11. April 1947.

AuC jed Nammeor zindr
Abteilungen I und II

(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.
In der Varmittagsziehung wurden Gewinne her 193 Mark sezogeg

7 Sewinne au 60000 M 2531760
4 Gewinne zu 5000 M 68224 198621 S10 Gewinne zu 8000 M 82340 128747 18 es 302862 218686

S Gewinne zu 1000 M EG5148 a6832 101999 104849
S0 Gewinne u 500 12700 25861 316536 61274 87488

I00sss 111490 194786 164860 178020 130447 207722 224501
7758 Gewinne zu 400 M 1819 6373 20082 23006 25074 84662 42770
46384 46595 46600 53320 68354 89456 72000 76027 83752 84956
105364 110596 110294 119716 124268 130468 138552 197198 1411
149492 1653871 167312 174429 176522 194768 108868 207768 2181
218956 219818 2384091
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne üher 388 Msri gorogen,

Vom Auslande
Schiffskataſtrophe auf der Donan.

Budapeſt, 11. April. Geſtern ereignete ſich kurz vor
Mitternacht in der Nähe der Gemeinde Teteny eine Kata
ſtrophe auf der offenen Donau.

ums Leben kam.

Der nach Orſovo ſfahrende
Poſtdampfer „Zrinn“ iſt mit dem Frachtdampfer „Vie
toria“ zuſammengeſtoßen, wobei eine Anzahl Perſonen

Die Zahl der Menſchenopfer war

Waldeinſamkeit! Rings um mich Stille,
Rings um mich Wald und Bege nur,
Von fernher nur ein keifes Raufſchen,

Des Waldes Herrlichkeit noch ſchaun.

8 Gewinne zu 1600000

Jm deutſchen Wald. 4 Gewinne zu 5000 M

203759

zie ſtilles Atmen der Natur.

201792

22 Gewinne zu 500 M 17296 57154 60440 66838 102409 169924
191776 196174 1097664 219070 2283241

r

3 Gewinne u 19000 M 1602x7
154537 201266

4 Gewinne a 3000 M s60869 94336
14 Gewinne zu 1000 M 10943 84761 128848 264040 187447

33748 89776S 82 Gewinne zu 400 M 3026 19058 24762 29401 51814Wie 7 e Poin S a5800 80003 44684 44079 51004 n 5580 Fenr e
e hehr der Bäume ſtolze 1966 108208 142147 28264 181670 T40084 B. 260802 167878Zier möcht' ich ſterben, leten Auges 166068 165 a 160088 73904 188460 I rer
D 403889 210644 243624 319669 2169964

Amiſiche W Anzeigen

Bek ungDer auf Grunddes s 8 des Geſetzes über die Er
mächtigung des Bundesrats zu wirt

e h327) folgende Serorsnung eriaffen:

8 z 1.Für die im g 2 vorgeſehene Zeit
anne iſt die geſetzliche Zeit in
eutſchlanö die mittlere Sonnenzeit

des dreißigſten Längengrads öſtlich
von Greenwich Emnmerzeitk

Die Sommerzeit beginnt am 16.
April 1917 vormittags 2 Uhr nach
der gegenwärtigen Zeitrechnung umd
endet am 17. September 1917 vor
mittags 3 Uhr im Sinne dieſer Ver
vrdnung.

Die öffentlich angebrachten Uhren
ſind am 16. Aprik 1917 vormittags
2 Uhr auf 3 Uhr vorzuſtellen, am
17. September 1917 vormiitags 3
Uhr im Sinne dieſer Verordnung
auf 2 Uhr Suritezyſelſen

Von der am 17. September 1917
doppelt erſcheineinenden Stunde von
2 bis 3 Uhr vormittags wird die
erſte Stunde als 2A, 2A1 Min. uſw.
bis 2A 59 Min., die zweite als 2B,
2b 1 Min uſw. bis 2B 59 Min. be-
zeichnet.

Berkin, den 16. Februar 1917.
Der Stellvertreter des Reichs kanzkers.

gez. Dr. Helfferich.
Veröffentlicht:
Ich erſuche die Magiſtrate, die

Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
hiernach das Weitere zu verankaffen.

Merſebnrg, den 10. April 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Kreisarzt Herr Medizinalrat

Dr. Steinkopf iſt auf 6 Wochen be

Herr Kreisarzt in Weißenfels,
Medizinalrat Dr. Schröder.

Merſeburg, den 10. April 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
J.-Nr. 3868 I.

Bekanntmachung.

In der Zeit bis 1. Juni 1917
ſollen im ganzen Kreiſe zur Erhal-
tung der Schweinebeſtände Maſſen
ſchutzimpfungen gegen die Rotlauf-
ſeuche bei Schweinen von den Herren
Tierärzten Enke-Schkeuditz, Genſert
Merſeburg, Günther-Merſeburg,
Knolle-Mücheln, Kohl-Lützen, Dr.
Lenk-Markranſtädt, Meißner-Schaf-
ſtädt, Paſch-Benkendorf und Stephan
Merſeburg vorgenommen werden.

Die Koſten für das Serum trägt
der Kreis. Die Koſten für die Schutz
impfung mit 75 Pfennig pro Schwein

hat der Beſitzer zu tragen.
Jch erſuche die Beſitzer von

Schweinen, namentlich der Klein-
beſtände, die Zahl der Schweine bei
den Magiſtraten, Herren Gemeinde-

und Gutsvorſtehern zur Schutzimp-
ung anzumelden. Verfäumnis der

Meldung hat zur Folge, daß das
Serum vom Beſitzer bezahlt werden
muß und die Jmpfgebühr erhöht
wird.

Die Magiſtrate,
und Gemeindevorſteher erfuche ich,
die lnmeldungenentgegenzunehmen,
die Verzeichniſſe aufzuſtellen und
ſie den Herren Tierärzten zu über
ſenden. Die Gemeinden ſind gehalten
bei der Schutzimpfung zwei Hilfs-
mannſchaften zu ſtellen.

Merſeburg, den 31. März 1917.
Der Königliche Laubrat.
Frhr. v. Wilkmowski.

Bekanntmachung.
Der Erzeugerhöchſtpreis für Eier wird mit Wirkung vom 16. April

1917 ab auf 22 Pfennig für das Ei feſtgefetzt.
Magdesnurg, den 6. April 1917.

Provingialeierſtelle Verwaltungsabteilnung
Dr. Krohne, Regierungsratk.

9 '19 9Gewerbliche Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme neuer Schüler findet

Sonntag, den 15. April
vormittags 11 Uhr in der Volksſchule l Roßmarkt 8, ſtatt.

Alle Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten,
noch nicht 17 Jahre alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen,
Lehrling, Fabrikarbeiter) zum Eintritt in die gewerbliche Fortbil-
oungsſchule anzumelden.

Das letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.
Der Schulvorſtand.

urlaubt worden. Vertreter iſt der

Herren Gnuts-

Kunſt Kuhne
Sonnabend, den 14. April

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs
Unterſtützungen in nach

ſtehender Reihenfokge:
Moutag, den 16. Aprik 1917

nachmittags 3 Uhr im Lehrerzimmer der KnabenMittelſchule.
Der Schulvorſtand.

R. B.
R.

Wir empfehlen:
Saatgerſte, Hanng und Vethge
Sagthafer, Ligowo und Strube

ViktorigSaat Erbſen M. 3,
SaagtWicken, thüringiſche Mk. 33,50
per 50 Kg, ab Bahn Naumburg a. S., franko Füllſäcke,

gegen Saatkarte.

J. G. oeltz 8 Söhne, Naumburg a. S.
Städtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

Zeichnungen auf

5 Reichsanleihe und

Ah Reichsſchatanweiſungen

(VI. Kriegsanleihe)
werden in unſerem Kaſſenkokal, Burgſtraße I bis

Montag, den 16. April d. Js., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben, fich an der
6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe bis zu
obigem Zeitpunkte die Ausgabe von

Anteilſcheinen
zu 5, 10, 20 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom 1. April
1917 ab bis zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchluß mit
5 o verzinſt, zu welcher Zeit auch die Rückzahlung oder Gutſchrift
auf ein Sparkonto erfolgt. Jn dringenden Fällen geſchieht die
Rückzahlung auch früher.

Merſeburg, den 13. März 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.1

Sommerweizen, roter Schlanſtädter R. 15,

Liſten Nr. I. 450 8- 9 Uhr vorm
S. T7601- 900 10-11 m.

901-1100 1112C 104- 1200 32-
Dienstag den 17. April 1917

Liſten Nr. 1201-1600 9-9 Uhr vorm.
1601-1800 9-10 4

1801-1950 10.11
7

2901-z. Schk. 12-12

Merfeburg, den 12. April 1917.
Die Zahkſtelle.

GnaanenenGWarnuung.
Die Beamten der Jagòöſchutz-Ge

noſſenſchaft Merſeburg ſind ange
wieſen, die im wördlichen Teile des

hieſigen ſtädtiſchen Jagoöbezirks
außerhalb der öffentlichen Wege an
getroffenen wildernden Hunde zu

erſchießen.
Borſtehendes wirö zur allgemeinen

Kenntnis gebracht.
Merſeburg, den 12. April 1917.

Der Verein
Merſeburger Weidmänuer.

s

Zur

Frühſahrs-
Bestellung

empfehleSack'sche Pflüge,

Kultivatoren usw.

Hugo Rosch,
Nulanditstraße Nr. 8.

Wer gibt an die Expedition des
Merſeburger Tageblattes folgende
alte Bücher für UIIl ab mit Preis

angabe:

Halfmaun und Köſter,
Hopf und Panulſiek,Müller und e 7

e S



Amtliche W Anzeigen.

Verordnung
über die Shlastwiche an Sleiſch preiſe far Schweine

inder. Vom 6. April 1917.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Voltsernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Geſ Bl. S 401) in

m s 8 35 r r r der landwirtſchaft-en Erzeugniſſe aus der Ernte un r Schlachtvieh vom 19. M1917 (Reichs-Geſ.-Bl. S. 243) wird verordnet: Sloſhtvtes srs

I. Schlactſchweine.

Für die Zeit von der Verkündung dieſer Verorönnng ab bis ein
ſchließlich 30. April 1917 dürfen die Preiſe für 50 Kilogramm Lebend-
gewicht beim Verkaufe durch den Viehhalter an die von den Landes-
zentralbehörden mit der Viehaufbringung beauftragten Stellen oder
deren Beauftragte folgende Höhe nicht überſteigen

1. Für Tiere, die bei der Abnahme bis zu 100 Kilogramm end
gewicht einſchließlich aufweiſen, gelten in dieſer Zeit die aus
Spalte 1 der Anlage erſichtlichen Höchſtpreiſe.

2. Für Tiere, die bei der Abnahme mehr als 100 Kilogramm
Lebendgewicht aufweiſen, gelten in dieſer Zeit als Höchſtpreiſe
die in der Bekanntmachung zur Regelung der Preiſe für
Schlachtſchweine und Schweinefleiſch vom 14. Febr. 1916 Reichs
Geſ.-Bl. S. 99) im 8 1 Abſatz 1 und 2 feſtgeſetzten Preiſe.

Ein Anſpruch des Viehhalters auf Abnahme zu den vorſtehend
bezeichneten Preiſen beſteht nur für Schlachtſchweine, die ſpäteſtens am
15. April 1917 den im Abſatz 1 bezeichneten Stellboten ſind. ſat zeichnete ellen feſt zum Kaufe ange

8 2.
Für die Zeit vom 1. Mai 1917 an bis auf weiteres darf beim

r 2 Piehbalter der fürebendgew e au alte 2 unter a bis e derſichtlichen Preiſe nicht überſteigen. e F ver Antase
Staatlich zugelaſſene Mäſtungsorganiſationen können mit Geneh-

migung des Präſidenten des Kriegsernährungsamts für Schweine mit
mehr als 100 Kilogramm Lebendgewicht mit Ausnahme ehemaliger

uchteber) höhere Preiſe vereinbaren, wenngſie dem Viehhalter das zur
äſtung erforderliche Futter vertraglich zur Verfügung ſtellen. Für

r x r T P e i März 1917 abgeſchloſſen ſind,e ſeither vereinbarten Preiſe auch bei der Abna1. Mai 1917 entrichtet werden bwe Ragh et
II. Saylagtrinder.

In der Zeit vom 1. Juli 1917 bis 31. Juli 1917 dürfen die von
den Landeszentralbehörden mit der Viehaufbringung beauftragten Stellen
und deren Beauſtragte für Schlachtrinder, die ihnen ſpäteſtens am
80. Juni 1917 feſt zum Kaufe angeboten ſind, die bis zum 30. Juni 1917
maßgebend geweſenen Preiſe bezahlen.

4

Die Landeszentralbehörden können mit Genehmigung des Präſi-
denten des Kriegsernährungsamts in Gebieten mit beſonders kleinen
Rinderraſſen den Preis für Schlachtrinder der Klaſſe B (37 der Verord
nung vom 19. März 1917, Reichs-Geſ.-Bl. S. 243) abweichend regeln,
wobei der Preis für je 50 Kilogramm höchſtens bis zur nächſthöheren
Gewichtsſtufe dieſer Klaſſe erhöht werden darf.

i. Gemeinſame Vorſchriften für die Viehpreiſe.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang. Für die
Koſten der Beförderung bis zur nächſten Verladeſtelle des Viehhalters
De ror Koſten der Verladung daſelbſt darf ein Zuſchlag nicht erhoben

erden.
Für Schlachtſchweine kann, wenn die Verladeſtelle weiter als zwei
Kilometer vom Standort des Tieres entfernt iſt, für die Koſten der Be
brderung ein Zuſchlag zum Höchſtpreis berechnet werden, der für je ange

fangene 50 Kilogramm Behendgewi e 1 nicht überſteigen darf.

Der Verkauf von Schlachtſchweinen und Schlachtrindern darf nur
an die von den Landeszentralbehörden mit der Viehabnahme beauf-
tragten Stellen oder an ſolche Perſonen erfolgen, die von dieſen Stellen
beauftragt oder zum Aufkauf zugelaſſen ſind.

Der Verkauf darf nur nach Lebendgewicht erfolgen. Die Landes-
entralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Stellen ſind befugt, in
usnahmefällen, in denen nur noch die Feſtſtellung des Schlachtgewichts

möglich iſt, zu beſtimmen, nach welchen Grundſätzen das Schlachtgewicht
in Lebendgewicht umzurechnen iſt.

Das Lebendgewicht iſt durch Wägung am Standort der Tiere feſt
zuſtellen. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
Stellen ſind befugt, die Wägung in der Verladeſtelle oder anderen Orten
nach den örtlichen Bedürfniſſen.

Bei der Feſtſtellung des Lebendgewichts ſind die Tiere nüchtern zu
wiegen oder mindeſtens 5 vom Hundert Schwund in Abzug zu bringen.
Als nüchtern gelten Tiere, die mindeſtens während 12 Stunden vor dem
Wiegen nicht gefüttert worden ſind. Die Landeszentralbehörden oder
die von ihnen beſtimmten Stellen beſtimmen, wie das Lebendgewicht im
übrigen zu berechnen iſt.

IV. Gemeinſame Vorſchriften für die Fleiſchpreiſe-
J A.Die Gemeinden ſind verpflichtet, Höchſtpreiſe bei der Abgabe an die

Verbraucher für die einzelnen Sorten (Stücke) des friſchen (rohen) Fleiſches,
für zubereitetes, insbeſondere gepökeltes oder geräuchertes Fleiſch, für
friſches (rohes) und für ausgekochtes Fett, für geſalzenen und geräucherten
Speck ſowie für Wurſtwaren feſtzuſetzen.

Soweit die Gemeinden die Ware ausſchließlich durch eigene Ver
kaufsſtellen oder in voraus beſtimmten Geſchäften abſetzen, können ſie
die Preiſe für die einzelnen Waren feſtſetzen. Die Feſtſetzung iſt im
Verkaufsraum deutlich ſichtbar anzuſchlagen. Sie gilt als Höchſtpreis-
feſtſetzung nach 8 1.

Die Landeszentralbehörden können anordnen, daß die Feſtſetzungen
nach Abſ. 1 und Abſ. 2 anſtatt durch die Gemeinden durch deren Vorſtand
erfolgen. An der Stelle der Gemeinden ſind die Vorſtände der Kommunal
verbände gefugt und auf Anordnung der Landeszentralbehörden verpflich-
tet, die Feſtſetzungen zu treffen.

Die Feſtſetzungen nach Abſatz 1 bedürfen der Zuſtimmung der
Landeszentralbehörden oder der von ihnen beſtimmten Behörden. Dieſe

die Feſtſetzungen ſelbſt treffen oder Anordnungen hierüber
en.

s 8
Für aus dem Ausland eingeführte Schlachtſchweine und Schlacht

einder ſowie aus dem Ausland eingeführtes Fleiſch dieſer Tiere einſchließ
lich Fett, Wurſtwaren und Speck bleiben die Vorſchriften der Bekannt-
machung über die Einfuhr von Vieh und Fleiſch ſowie Fleiſchwaren vom
18. März 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 175) und der hierzu ergangenen Aus-
führungsbeſtimmungen unberührt.

Die Vorſchriften der Z8 1 bis 7 finden auf die im Abſ. 1 bezeich-
neten Waren keine Anwendung. Die gewerbsmäßige Abgabe dieſer
Waren iſt von den Gemeinden zu überwachen; ſie haben Beſtimmungen
über den Vertrieb und die Preisſtellung dieſer Waren zu erlaſſen. Die
Vorſchrift im S 7 Abſ. 3 findet entſprechende Anwendung. Falls die feſt
geſetzten Preiſe von den nach 8 7 Abſ. 1 und 2 beſtimmten Fleiſchpreiſen
abweichen, darf der Verkauf der ausländiſchen Ware nicht in den Ver
kaufsſtellen ſtattſinden, in denen gleichzeitig inländiſches Fleiſch verkauft
wird. Die Landeszentralbehörden können allgemeine Grundſätze über
den Erlaß der Beſtimmungen aufſtellen. D

9

Die in dieſer Veroroönung und auf Grund dieſer Verordnung feſt-
geſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes, betreffend Höchſt
reiſe, vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17.
ezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekannt-

machungen vom 21. Januar 10916 (ReichsGeſetzbl. S. 25), 23. März 1916
(ReichsGeſetzbl. S. 188) und 22. März 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 253).

V. Schluß vorſchriſten.

munalverband, Vorſtand der Gemeinde oder des Kommunalverbandes,
zuſtändige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieſer
Verordnung anzuſehen iſt.

8 11.
Der Präſident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von

den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.
8 12.

Die zuſtändige Behörde kann Geſchäftsbetriebe, deren Unternehmer
oder Betriebsleiter ſich in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig zeigen,
die ihnen durch dieſe Verordnung oder die dazu erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen auferlegt ſind, ſchließen.

Gegen die Verfügung iſt Beſchwerde zuläſſig.
Ueber die Beſchwerde entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde

endgültig. Die Beſchwerde bewirkt inen Aufſchub.
13.

Wer den Vorſchriften im 8 6, 8 7 Abſ. 2 Satz 2 oder den nach 8 8
Abſ. 2, W 10 erlaſſenen Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 4 beſtraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände erkannt
werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Täter gehören der nicht.

8 14.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung gelten vom Tage der Ver-

kündung ab, ſoweit in ihnen nicht etwas anderes beſtimmt iſt.
Die Bekanntmachung zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine

und für Schweinefleiſch vom 14. Februar 1916 (ReichsGeſ Bl S. 99) tritt,
unbeſchadet der Vorſchrift im 5 1 Abſatz 1 Nr. 2 dieſer Verordnung,
außer Kraft.

Berlin, den 5. April 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich

Preiſe für Schlachtſchweine.

Spalte 1 Spalte 2
Preiſe bis zum Preiſe vom 1. Mai 1917 ab
80. April 1917 für Schweine
für Schweine über 70 bis
bis 100 Kilo 85 Kilogramm gramm gramm gramm
einſchließlich Mark Mark Mark

Mark a b e

über
85 Kilo

bis zu
70 Kilo

a bis k pp.
g) In den Kreiſen Saalkreis, Halle

(Stadtkreis), Merſeburg, Naum-
burg (Stadt u. Land), Weißen
fels (Stadt u. Land), Querfurt,
Eckartsberga, Eisleben, Zeitz
(Stadt u. Land), Sangerhauſen,
im Mansfelder See u. Gebirgs
kreis vom Regierungsbezirke
Merſeburg, in den Kreiſen Ein
beck, Uslar, Münden, Northeim,
Göttingen (Stadt- u. Land), Oſte
rode, Duderfſtadt, Zellerfeld u.
Jlfeld aus der Provinz Han-
nover, im Regier.-Bez. Erfurt,
im Regier.-Bez. Caſſel ohne die
Kreiſe Gersfeld, Fulda, Schlüch-
tern, Gelnhauſen, Hanau (Stadt
u. Land), im Kreiſe Biedenkopf
aus dem Regier.-Bez. Wiesbaden
in der Provinz Weſtfalen ohne
die Kreiſe Herford (Stadt u.
Land), Minden, Lübbecke, im
Regter. -Bez. Cöln, Aachen, Düſ
ſeldorf und Coblenz ohne den
Kreis Wetzlar und im Regier.
Bezirke Trier, im Königreiche
Sachſen, im Großherzogtume
Sachſen ohne die Enklave Oſt
heim a. Rhön, in den Herzog
tümern Sachſen Meiningen,
Sachſ.Altenburg, Sachſ.-Coburg
u. Gotha ohn. d. Enklave Königs
berg i. Fr., in den Fürſtentümern
Lippe, Schwarzburg Sonders-
hauſen u. Schwarzb.-Rudolſtadt,
Waldeck ohne den Kreis Pyr-
mont, Reuß ä. L., Reuß j. L.
und in dem oldenburgiſchen
Fürſtentume Birkenfeld

h und i pp.
105 63 78 78

Bekanntmachung.
Betrifft: Militärmuſternng.

Die Muſterung der Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1899
ſowie der zeitig untauglich Zurückgeſtellten des Geburtsjahres 18098,
1897, 1898 und 1895 des Kreiſes Merſeburg findet in der Zeit vom
18. April bis einſchließlich 4. Mai in Merſeburg vormittags 9 Uhr im
„Thüringer Hofe“ ſtatt.Die die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe
ich hiermit an, die Landſturm und Militärpflichtigen ſofort hiervon in
Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen Terminen

ünktlich zu ſtellen.4 Die Beorderung der Pflichtigen hat durch die Ortsbehörde nach
dem Order-Verzeichnis, welches den Behörden in den nächſten Tagen
überfandt wird, und auf welchem die Beorderungstage von mir vermerkt
werden, zu erfolgen.Die Order-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben.Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern fie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 4 oder Haft bis zu
3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt,
auf welchem die Unterſchrift des Arztes poltzeilich beglaubigt ſein muß,
an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſfeburg, den 9. April 1917. Der Königliche Landrat.
J.Nr. 3306 M. Frhr. von Wilmowski.
Der Kriegsausschuss für Oele und Fette, Berlin

schliesst
Anbauverträge für Sommerölfrüchte.

Für Sommerrüben. I-eindotter und Mohn werden ausser den lohnenden
Abnahmepreisen Vlächenzulagen, für Senf eine Drusch-

prämöe gewährt. Der Bezug Von Ammoniak für die Anbauer
wird vermittelt.

Näheres durch den unterzeichneten Kommissionär d. Kriegsausschusses

J. G. Hoeltz Söhne, Naumburg a S-

Die Lanbeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Aus-
führung dieſer Verordnung. Sie beſtimmen, wer als Gemeinde, Kom

Verſchiedenes.
H. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezialgesehätfttfür
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Rotkleesamen,
Pfeffer abzugeben

C. G. Nautze, Görlttz.

„Rex““
Einkochgläser

ist eingetroffen und sind nunmehr
sämtliche Größen vorrätig.

Auch sind Kaffeebrenner
angekommen.

Otto Bretschneider
Eisenwarenhandlg., Kl. Ritterstr

Feldpoſt
C

Abonnements
III

zum Preiſe von

70 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

CIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIL
Ein Schäferhund
wird zu kaufen geſucht. Offerten
an den Wächter Süngerheäma,Braunsdorf. s

zwei
Pferde

zugfeſt, paſſend für Landwirte, zu
verkaufen.

Böttcher, Fuhrgeschäft,
Schkeuditz, Halleſche Straße 33 d.

Pferde zum Schlachten
auch Notschlachten

kauft zu höchſten Preiſen
Felix Möbius, Tiefer Keller l.

Telefon 5883.

in Gisſchrauk
u. ein Aufwaſchtiſch
billig zu verkaufen.

Florstedt, Bahnhof.

Wo kann Soldat gegen mäßige
Gebühr
einen Koffer unterſtellen

Offerten unter H. S. 120 an die
Exped. dieſes Blattes.

Ich kaufe evtl. von Privat
1 Anzug, 1 Hoſe, 1 Joppe,

1 Paar Schuhe.
Offerten unter A. Gr. an die Exped.

dieſer Zeitung.
9Einfamilienhaus

für große Anſprüche, enthaltend 20
Räume außerdem 17 m lange Galle-
rie, 65 (Im großen Saal, 3 Bäder,
Garten, Zubehör billigſt zu verkaufen. Zwiſchenhändler verbeten.
Anfragen unter E. H. 100 in der
Exped. dieſes Blattes niederzulegen.

Veſſere Schlafſtelle f. Herrn

offen Roßmarkt 21.
Gut möbliertes

Wohn und Schlafzimmer

zu vermieten
Halleſcheſtr. 105.

Die zweite Waggonladung
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